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35. Jahrg. 


Siakbbemertnasn 


zum Neuſtädter Deutſchtums⸗Prozeß. 


Auf der Sitzung des Völkerbundrates im Januar 
d. J. begründete Reichsaußenminiſter Dr. Curtius die 
Minderheiten⸗Eingaben in Sachen der Wahlmiß⸗ 
bräuche in einer großen Rede, in der er auch u. a. auf die 
Vorgänge in Poſen und Pommerellen ‚einging. Er führte 
dabei u. a. aus: 

„Die Deutſche Regierung hat, wie * Rat bekannt iſt, 
in einer dritten Note auch die Wahlen in Poſen und Pom⸗ 
merellen zur Sprache gebracht. Sie begrüßt es, daß die Dis⸗ 
kuſſion über dieſe dritte Note mit der Diskuſſion über die 
oberſchleſiſche Frage verbunden worden iſt, weil es ja gerade 
der innere Zuſammenhang geweſen iſt, der der Deutſchen 
Regierung Veranlaſſung gegeben hat, auch hier gemäß den 
Minderheitenverträgen unmittelbar an den Rat heranzu⸗ 
treten. Gewiß, die dort vorgekommenen Terrorakte 
haben nicht die gleiche Ausdehnung und Schwere wie in 
Oberſchleſien. Auf der anderen Seite ſind aber die Ein⸗ 
griffe in die freie Ausübung des Wahlrechts 
der Deutſchen faſt gravierender als in Oberſchleſien. Der 
ſyſtematiſche Kampf gegen das Deutſchtum 
wird alſo auch hier deutlich ſichtbar. Ich ſehe einſtweilen da⸗ 
non ab, auf die näheren Einzelheiten einzugehen, die alle 
aus der deutſchen Note erſichtlich ſind. Ich darf nur kurz 
daran erinnern, daß im Wahlbezirk 29 (Nordpommerellen) 
vor den Wahlen zwölf in der Wahlagitation 
führende: Deutſche verhaftet und zum Teil 
wochenlang im Unterſuchungsgefängnis in 
Stargard in Haft geblieben ſind, unter ihnen der Sohn des 
Spisenfondidaten der deutſchen Liſte des Wahlkreiſes, ſowie 
ein auf der deutſchen Liſte kandidierender örtlicher Führer 
der deutſchen Katholiken; daß im Wahlbezirk Graudenz 
die geſamte deutſche Lifte infolge willkür⸗ 


licher Beanſtandung „ Der Unterſchriften für 
a e er wurde, den Ausfall non ern weird d 
30 000 Stimme in Oberſcht wurde 


en bewirkte. eften, 
ferner im Wahlkreis Graudenz N Wahlberechtigung 
von Tauſenden von Minderßeitsangehörigen mit der Be⸗ 
gründung beanſtandet, ſie beſäßen nicht die polniſche 
Staatsangehörigkeit. In der geſamten Wojewodſchaft Pom⸗ 
merellen wurde der deutſchen Minderheit die Veranſtaltung 
einer oroöͤnungsmäßigen Wahlpropaganda unmög⸗ 
lich gemacht.“ 


So hat man vor dem Welt⸗Forum über die Vorgänge 
während der Wahlzeit geſprochen. Einem Staatsanwalt in 
Neuſtadt blieb es vorbehalten, vor einem anderen Forum 
von den Terrorakten der Deutſchen während der 


Wahl zu ſprechen. 
* 


Man hat, als die Wahlagitation einſetzen ſollte, im 
Wahlbezirk 29 eine ganze Reihe ehrenwerter Bürger ver⸗ 
haftet, die ſich bei den Wahlen in den früheren Jahren 
aktiv beteiligt hatten. Sie ſollten auch im November vori⸗ 
gen Jahres als Vertrauensleute der deutſchen Liſte tätig 
ſein. Sie erhielten Geld zum Druck von Wahlaufrufen, 
zur Miete von Verſammlungslokalen, zur Entſchädigung 
für Stimmzettelverteiler. Am Tage nach der amtlich ge⸗ 
meldeten Beratung mit den Vertrauensleuten, nach der Be⸗ 
ſprechung des Arbeitsplans für die Wahlvorbereitungen, 
wurden 16 der Vertrauensleute feſtgenommen. Sie wur⸗ 
den verhört, ins Unterſuchungsgefängnis gebracht, wieder 
verhört, blieben in Haft. Einige von den Verhafteten, die 
ſich des beſten Leumunds erfreuen, die ihr Gewerbe hetrei⸗ 
ben, für die kein Fluchtverdacht vorlag, blieben bis zum 
23. Dezember im Gefängnis. 


Unterdeſſen ſchritt die Zeit vorwärts. Die Wahlen 
waren herangerückt. Die Deutſche Liſte war ihrer meiſten 
Vertrauensleute beraubt. Diejenigen, die die Wahlaktion 
durchführen ſollten, ſaßen im Gefängnis. Erſatzleute heran⸗ 
zuziehen war nicht möglich. Durch das Vorgehen der Be⸗ 
hörden verängſtigt, wollte ſich niemand dem gleichen 
Schickſal einer Verhaftung ausſetzen. Die deutſche Wahl⸗ 
agitation war in jenem Bezirk völlig unterbunden. Die 
Deutſche Liſte konnte kein Mandat erringen. 

So ſieht deutſcher Wahlterror aus! 

* 
* 


Erſt ſehr ſpät erfuhr man, was eigentlich den Ver⸗ 
hafteten zum Vorwurf gemacht wurde. Sie ſollen ſich des 
Stimmenkaufs ſchuldig gemacht haben. Man behauptete, 
ſie hätten ſich gegen die Verordnung des Staatspräſidenten 
vom 12. 9. 1930 gegen den Wahlmißbrauch vergangen. 


Es war nämlich von den Behörden tatſächlich ermittelt 
worden, daß die Deutſche Liſte Geld für ihre Wahlagitation 
ausgab, beziehungsweiſe ausgeben wollte. Die anderen 
Parteien machen bekanntlich ihre Wahlen ohne Geld! So 
Man fand aber 
Bei einem deutſchen Bürger fand man ein Notiz⸗ 
Darauf hatte er ſich aufgeſchrieben, was er zu 
erledigen hatte, welche Zahlungen er vornehmen mußte. 
Einige Ziffern waren dabei. So wanderte das Blatt zu 
den Akten. Bei einem anderen Bürger fand man die Liſte 
der 8 des Wohlfahrtsbundes. Auch 
dieſe Ste wurde beſchlagnahmt und ging zu den Akten. 


* 


wenig. 


Außerbem enalilten einige „nette Leute“, daß Ver⸗ 
trauensleute der Deutſchen Liſte Bier mit einigen Wählern 
batten. daß die Vertrauensleute Geld zur Verfügung 
ätten 

Und nachdem die Wahlen vorbei waren, nachdem der 
Frühling und der Sommer ins Land gezogen waren, nach⸗ 
dem einige der Verhafteten bereits Schadenerſatzanſprüche 
geſtellt hatten für die unſchuldig verbüßte Unterſuchungs⸗ 
haft, entſtand aus dem obenerwähnten Material die An⸗ 
klageſchrift. Nicht ſehr ſtark, zwei Schreibmaſchinenſeiten 
nur. . 

Und man wollte wiſſen, was die Angeklagten mit dem 
Gelde gemacht hatten, während man ſie doch durch die Ver⸗ 
haftung einfach daran hinderte, überhaupt etwas mit dem 
Gelde zu tun! 

c a * 


Bei der Verhandlung legte ſich der Staatsanwalt eine 


ungewöhnliche Zurückhaltung auf. Er ſtellte faſt keine 
Fragen, weder an die Zeugen noch an die Angeklagten. 
Nur am Schluß ſeines Plädoyers forderte er Beſtrafung, 
das Strafmaß dem Gericht überlaſſend. Die Verhandlung 
nahm einen ſehr glatten Verlauf. 

Der Freiſpruch war die Würdigung der ee 
der Deutſchen“ durch den Gerichtshof. 

“ 

Auf die eingangs erwähnten Eingaben der Deutſchen 
Reichsregierung in Sachen der Minderheitenbeſchwerden hat 
Außenminiſter Zaleſki dem Ratspräſidenten verſichert, die 
Polniſche Regierung werde alle Anſtrengungen machen, um 
der Minderheit das Gefühl des Vertrauens zu geben, ohne 
das zwiſchen der Minderheit und dem Staat ſich keine Zu⸗ 
ſammenarbeit herausbilden kann. 

Wir haben ſ. Zt., als der Bericht des Ratspräſidenten 


veröffentlicht wurde, es für erwünſcht erachtet, daß der Neu⸗ 


ſtädter Prozeß noch vor ſeiner Eröffnung verſchwinde. Man 
hat ihn nicht verſchwinden laſſen. Angeſichts der Vorgänge, 
die dieſer Prozeß aufgedeckt hat und angeſichts der faſt täg⸗ 
lich, ien Schulklagen der 3 A 
ie Regierung ſehr große 

machen müſſen, 
Vertrauens zu geben, ohne das — wie Herr Zaleſki 
ganz richtig erklärt hat — zwiſchen der Minderheit und dem 
Staat ſich keine Zuſammenarbeit herausbilden kann. Ur 


Umbildung des Kabinetts Brüning? - 


Die Gerüchte, daß Reichskanzler Brüning ſein Kabinett 
einer ziemlich tiefgreifenden Umbildung unterziehen wird, 
nehmen jetzt feſtere Geſtalt an. Das „Berl. Tagebl.“ nennt 
ſchon die Namen derjenigen Miniſter, die das Reichskabinett 
verlajien ſollen, und deren Erſatzmännern; es heißt in der 
betreffenden Mitteilung: 

„Es ſteht nunmehr ziemlich feſt, daß der Reichsaußen⸗ 
miniſter Curtius von ſeinem Poſten zurücktreten wird. 
Dieſer Rücktritt wird noch por dem Beginn der Reichs⸗ 
tagsverhandlungen, und ſchön in dieſer Woche erfolgen. 
Dr. Curtius wird morgen (Dienstag) vom Reichspräſiden⸗ 
ten Hindenburg empfangen werden. In dieſer Audienz 
dürfte er ſeinen Demiſſionsentſchluß ausſprechen. Eine 
endgültige Entſcheidung darüber, wer ſein Nachfolger ſein 
wird, iſt noch nicht getroffen worden. Nach wie vor beſteht 
die Möglichkeit, daß der Reichskanzler, in deſſen 
Händen ja bisher bereits tatſächlich die Führung der aus⸗ 
wärtigen Politik lag, auch die Leitung des Auswär⸗ 
tigen Amtes mit übernehmen wird. Es iſt aber 
nicht minder möglich, daß der Botſchafter in London, Frei⸗ 
herr von Neurath, berufen werden wird, und die Aus⸗ 
ſichten für eine ſolche Löſung ſind in den letzten Tagen 
erſichtlich noch geſtiegen. 

Der Reichskanzler will es indeſſen, wie wir glauben 
ſagen zu können, bei dieſem Perſonalwechſel nicht bewen⸗ 
den laſſen, ſondern eine weitergehende Umbildung des 
Reichskabinetts vornehmen. Es ſcheint, daß nunmehr die 
oft angekündigte übernahme des Reichswirtſchafts⸗ 
miniſteriums durch Geheimrat Schmitz von den 
J. G. Farben erfolgen, und daß ferner der Staatsſekretär 
im Reichsjuſtizminiſterium, Joel, Reichsjuſtiz⸗ 
miniſter werden ſoll. a * 

Dieſe beiden Miniſterpoſten ſind ſeit kurzer Zeit un⸗ 
beſetzt. Man ſpricht aber auch von einem Rücktritt des 
Reichsverkehrsminiſters Gusrard, für den ein Nachfolger 
freilich noch uicht genannt wird. Die Ernennung des Mini⸗ 
ſters Treviranus zum Reichsſiedelungskommiſſar tft 
beſchloſſen. All dieſe Umbeſetzungen oder Neubeſetzungen 
ſollen vor dem Zuſammentritt des Reichstags vorgenommen 
werden. Selbſtverſtändlich muß bis zuletzt damit gerechnet 
werden, daß Anderungen in dieſen Abſichten und Dispoſi⸗ 
tionen eintreten und das Bild ſich noch verändern kann.“ 

In einem Kommentar dazu ſchreibt das „B. T.“, daß 
der Zweck der geplanten Maßnahme ſei, der Regierung im 

Reichstage eine Majorität zu ſichern. Für abſolut aus⸗ 
geſchloſſen gelte es allgemein, daß Brüning ein Bündnis 
mit Hugenberg oder den Deutſchnationalen 
eingehen würde, und es werden in dieſer Beziehung ſehr 
beſtimmte Außerungen des Reichskanzlers kolportiert. 

Auch die „Deutſche Allg. Zeitg.“ beſchäftigt ſich mit der 
Regierungskriſe und ſieht deren Löſung in einer radikalen 
Umbildung des jetzigen Kabinetts, da das Kabinett 
Brüning in ſeiner 
Reichstages kaum 


im offiziellen Communiqué von der Frage des f 


er 
um der Minderheit 3455 ef ü 8 


egenwärtigen Geſtalt die ER; des 
leben würde. 


Nie Waſhingtoner Geſpräche 
und Polen. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


über die politiſchen Beratungen in Waſhington, die dem 
Beſuch Lavals vorangehen, liegen widerſtreitende Meldun⸗ 
gen vor. Inſolgedeſſen iſt man in Warſchau noch zurück⸗ 
haltend. 

Das Warſchauer nationaliſtiſche Mittagsblatt „ABC“ 
ſagt ſeinen Leſern, daß es anfänglich den Nachrichten über 
die „geheimnisvollen Beratungen der ameri⸗ 
kaniſchen Politiker, welche angeblich der Frage der 
Reviſion des ſog. polniſchen Korridors halten“, 
keine Beachtung geſchenkt hätte, jetzt aber nicht mehr ſchwei⸗ 
gen könne, „denn in dieſer ganzen Sache gebe es wirklich 
gewiſſe direkt beunruhigende Momente“. Das Blatt be⸗ 
zeichnet zwar die Nachrichten in der Form, wie ſie von 
„amerikaniſchen germanophilen Blättern“ und nach ihnen 
von einem Teil der engliſchen und deutſchen Preſſe gebracht 
worden ſind, als Ausdruck „frommer deutſcher Wünſche“, 
räumt jedoch nochmals ein, daß „in dieſer Sache gewiſſe 
beunruhigende Akzente“ vorhanden ſeien. Die 


Gründe zur Beunruhigung werden folgendermaßen er⸗ 


läutert: 1 

„Vor allem hat der Staatsſekretär Stimſon auf eine 
an ihn gerichtete Interpellation der Preſſe geantwortet, daß 
wirklich u. a. die Frage des ſog. Korridors Gegenſtand der 
letzten Beratungen in Waſhington geweſen war. Wir wollen 
keinen Moment daran zweifeln, daß dieſe Frage von den 
amerikaniſchen Politikern in der Abſicht unterſucht wurde, 
die reviſioniſtiſche Propaganda Deutſchlands, welche die 
Hauptquelle der politiſchen Unruhe in Europa iſt, zu zügeln. 
Wenn dies aber der Fall war, warum ſpricht Herr Stimſon 
polniſchen 
Korridors, ſtatt von der reviſioniſtiſchen Propaganda 
PHeutſchlands, die den Frieden der Welt bedroht? In dieſem 
Punkte tauchen, trotz allem, gewiſſe Zweifel und Frage⸗ 
ichen auf. Die polniſche öffentliche Meinung erwartet vom 
Außenminiſterium autoritative Auftlärungen““L“ . 

Demſelben Blatte wird aus Paris gemeldet: 
ſtarken Eindruck rief in den politiſchen Pariſer Kreiſen eine 
in der „Action Francçaiſe“ erſchienene Drahtmeldung her⸗ 


vor, welche die beunruhigende Auffchrift hatte: „Sollte Prä- 


ſident Hoover die Abſicht haben, mit Laval in der 
Sache des polniſchen Korridors zu verhan⸗ 
deln?“ In dieſer Meldung heißt es, daß der amerikaniſche 
Staatsſekretr für auswärtige Angelegenheiten Stimſon jetzt 
ſeine ganze Zeit den Vorbereitungen zum Beſuche Lavals 
widme. Es finden fortwährende Konferenzen des Präſi⸗ 
denten Hoover mit dem Senator Morrow und mit Stimfon 
ſtatt. In der letzten Konferenz war von der politi- 
ſchen Situation in Europa die Rede. In dieſer 
Konferenz ſoll auf die Gefahr hingewieſen worden ſein, die 
der fon. polniſche Korridor für den Weltfrieden darſtelle. 
Die „Action Frangaiſe“ greift aus dieſem Anlaß die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung an und ſagt von ſich aus, daß erſt in 
Waſhington ans Licht kommen werde, was 
man in Berlin nicht zur Kenntnis geben 
wollte. 

Der Meldung der „Action Frangatſe⸗ — heißt es weiter 
— verleiht die Tatſache Gewicht, daß ſie vom „Temps“, 
dem Organ des franzöſiſchen Außenminiſteriums, in extenso 
nachgedruckt wurde. Gleichzeitig ſchreibt eines der eng⸗ 
liſchen Blätter über die beabſichtigte Reiſe des 
Kanzlers Brüning nach Amerika und meint von ihr, 


daß fie „die neue Ordnung der Dinge, welche im 


höchſten Grade die ganze Welt angeht, fixieren werde.“ 
Andere Blätter üben, wie geſagt, noch Zurückhaltung. 
* 


Vor einem neuen Schritt Hoovers. 


Die politiſche Maſchine in Waſhington ſteht unter Hoch⸗ 
druck. Auch an dem vergangenen Weekend hat Präſident 
Hoover ſeinen Ausflug nach Rapidan Camp vorzeitig abge⸗ 
brochen und iſt Sonntag abend mit ſeinen Gäſten, unter 
denen ſich verſchiedene Wirtſchaftsführer befinden, nach dem 
Weißen Haus zurückgekehrt. 

Im Vordergrund des Intereſſes ſtehen die Vorberei⸗ 
tungen für den Beſuch des franzöſiſchen Premierminiſters 
La val. 
dieſer Gelegenheit günſtige Vorausſetzungen für ein poſi⸗ 
tives Ergebnis der Abrüſtungskonſerenz zu ſchaffen. 

Trotz amtlicher Dementis hüben und drüben erhält ſich 
hartnäckig das Gerücht, daß anſchließend an den Beſuch von 
Laval Reichskanzler Brüning eine Einladung nach 
Waſhington erhalten werde. Eine ſolche Einladung liegt 
bisher nicht vor, und darum überraſcht es, daß der Direktor 
des republikaniſchen Parteibureaus in Waſhington, Robert 
Lukas, der im allgemeinen ſehr genau über alle politiſchen 
Vorgänge informiert iſt, in einer Rundſunkrege erklärte, 
daß Kanzler Brüning nach dem Beſuch Lavals Gaſt des Prä⸗ 
ſidenten ſein werde. Wenn auch derartige Reden des 
Parteidirektors mehr der Gloſſifizierung des Präſidenten 
als der Lankierung von Nachrichten dienen, ſo kann doch, 
wie der „Voſſ. Itg.“ gemeldet wird, damit gerechnet werden, 
daß eine Einladung des Kanzlers erfolgen wird, wenn der 


Verlauf des Laval⸗Beſuches eine ſolche zweckmäßig erſcheinen 
loſſen wird. 


Einen 


e 


Hoover wird mit allem Nachdruck verſuchen, bei 


War 
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Waſhington, 6. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Präſident Hoover hat die Vertreter ſeiner Partei aus dem 
Senat und dem Repräſentantenhaus für Dienstag abend 
ins Weiße Haus geladen. Man nimmt an, daß 
die Verlängerung des Hoover⸗Moratoriums 
oder ein neuer Schritt erörtert werden ſoll, um deb 
ſchwierigen Finanzkriſe Europas und Latein⸗Amerikas ab⸗ 


fen. a 
Der „Daily Telegraph“ will wiſſen, daß Hoover noch in 
dieſer Woche eine Verlängerung des Kriegs⸗ 
ſchuld⸗Moratoriums um zwei weitere Jahre vor⸗ 


ſchlagen werde. 


Zaleſti über den Verner Veſuch. 


Der polniſche Außenminiſter Auguſt Zaleſki iſt am 
Sonntag abend mit dem Pariſer Zuge nach Warſchau zurück⸗ 
gekehrt und wurde unmittelbar darauf vom Miniſterpräſi⸗ 
denten Pryſtor empfangen. Er empfing ſodann einen 
Vertreter der „Gazeta Polſka“, dem gegenüber er, über die 
Bedeutung des Beſuches der franzöſiſchen Miniſter in 
Berlin befragt, folgendes ſagte: 

Ich wundere mich ſehr, daß ſich im Zuſammenhange mit 
dem Berliner Beſuch der franzöſiſchen Staatsmänner in 
Berlin in der polniſchen Preſſe, ſoweit es ſich um polniſche 
Fragen handelt, Anzeichen der Beunruhigung bemerkbar ge⸗ 
macht haben. Haben doch unſere Zeitungen genau gewußt, 
daß ich mit den franzöſiſchen Staatsmännern drei Wochen 
vor ihrer Reiſe nach Berlin zuſammen war und damals die 
Möglichkeit hatte, mich mit ihnen eingehend zu verſtändigen. 
Miniſterpräſtdent Laval hat in feiner Rede, die er auf dem 
mir zu Ehren gegebenen Bankett hielt, kategoriſch erklärt, 
daß er während der unlängſt ſtattgefundenen diplomatiſchen 
Verhandlungen als auch bei den Geſprächen, die binnen 
k geführt werden ſollen, ſtets an die Freundſchaft ge⸗ 
dacht hat und denken wird, die die beiden Länder verbinden 
werden. Dies bedeutet, daß nichts geſagt werden wird, was 
den Intereſſen Polens zuwider laufen könnte. 

Zwei Tage nach der Rückkehr der franzöſiſchen Staats⸗ 
männer aus Berlin habe ich ſie wiederum geſprochen. Und 


nochmals kann ich entſchieden feſtſtellen, daß es keine Urſache 


zu irgend einem Alarm gibt. 


Unterſtaatsſekretariat 
für Minderheitenfragen? 


Wie der jüdiſche „Naſz Przeglad“ zu berichten weiß, find 
wiederum Gerüchte über die Einrichtung eines beſonderen 
Unterſtaatsſekretariats für Minderheitenfragen beim Mi⸗ 
nifterratspräfidium im Umlauf. Ahnliche Gerüchte waren 
bereits vor einem Jahre aufgetaucht, haben ſich aber nicht 
verwirklicht. Eine Beſtätigung der offiziellen Stellen, daß 
dieſe Meldung des „Naſz Przeglad“ zutrifft, liegt zurzeit 
noch nicht vor. Es werden jedoch bereits im Zuſammen⸗ 
hange mit dem neuen Unterſtaatsſekretariat für Minder⸗ 
heitenfragen gewiſſe Kandidaten genannt. So nennt man 
als Unterſtaatsſekretär gegenwärtig Herrn Waſilewſki, 
ein ehemaliges Mitglied der Kommiſſion für Min⸗ 
derheitenfragen. Dieſe Kommiſſion wurde vor meh⸗ 
reren Jahren eingerichtet, iſt offiziell noch nicht liquidiert, 


tatſächlich aber untätig, da ſie einige Beſchlüſſe gefaßt hatte, 


die den maßgebenden Stellen nicht zuſagten. 

Selbſt wenn die Meldung des „Naſg Przeglad“ ſich be⸗ 
ſtätigen ſollte, hat man, wie die „Lodzer Volkszeitung“ mit 
Recht hervorhebt, keinen Anlaß, ihr mit großem Jubel zu⸗ 
zuſtimmen. Schon die Art und Weiſe, wie man die Exiſtenz 


der ſeinerſeit gegründeten Minderheitenkommiſſion negiert 


hat, und wie man ſich über ihre Beſchlüſſe hinwegſetzte, läßt 
ungefähr ahnen, welchen Einfluß das angeblich beabſichtigte 
Unterſtaatsſekretaxiat auf die Entſchlüſſe der Regierung 
haben wird. Da dieſe neue Inſtitution ein Amt iſt, hat ſie 
ſich noch mehr den Wünſchen der Regierung zu fügen und 


es ſcheint, daß man fie nur deshalb einrichten will, um für 


alle berechtigten Klagen der Minderheit einen Blitz⸗ 
ableiter zu haben, der die ſchädlichen Folgen einer ver⸗ 
—.— Minderheitenpolitik von der Regierung ſelbſt ab⸗ 


Nie Arbeiten der geimlommiſſionen. 


Warſchau, 5. Oktober. Für dieſe Woche find ſteben 
Sejimkommiſſionen einberufen worden, deren Sitzungen am 


Dienstag, Mittwoch und Donnerstag ſtattfinden werden. 


Der Ausſchuß für Arbeitsſchutz, der am Mitt⸗ 
woch zuſammentritt, wird ſich mit vier Geſetzesvorlagen be⸗ 
ſchäftigen, die auf die Arbeitsdauer ſowie auf die Arbeit der 
Frauen und der Jugendlichen Bezug haben. Die Finanz 
kommiſſion hat über ſieben Geſetzesentwürfe zu bera⸗ 
ten, die weitgehende ſteuergeſetzliche Anderungen vorſehen. 
Die Haushaltskommiſſion wird ſich mit der Novelle 
zum Beamtenbeſoldungsgeſetz befaſſen, die die Frage der 
Stufen der einzelnen Beſoldungsgruppen behandelt. Die 
Kommiſſion für Bildung und öffentlichen 


Unterricht wird zu den von der Regierung vorgeſchlage⸗ 


nen Anderungen zum Geſetz über die berufliche Quali⸗ 
fikation der Mittelſchul⸗ und Seminarlehrer Stellung 
nehmen. Der Verwaltungsausſchuß ſoll das Ge⸗ 
ſetz über die Organiſation der Staatsverwaltung ändern, 
und die Verkehrskommiſſion wird ſich mit dem Bau einer 
ſchmalſpurigen Eiſenbahn Krakau Miechow beſchäftigen. 


Erhöhung der Immo bilienſteuer. 
Auch die Mieter werden belaſtet. 


Warſchau, 5. Oktober. Am Sonnabend überſandte die 
Regierung dem Seim eine Geſetzesnovelle zu dem Dekret 
des Staatspräſidenten vom 12. März 1928 über die 
Immobilienſteuer. 

Nach Art. 1 der Novelle wird der Steuerſatz von ſieben 


auf zehn Prozent erhöht. Die Erhöhung verpflichtet vom 


1. Januar 1932 an. 
Art. 2 betrifft Immobilien, die bei der Steuer⸗Ein⸗ 
ſchätzung übergangen oder bei der letzten Steuerbemeſſung 
angeblich zu Unrecht von der Steuer befreit worden ſind. 
Die dadurch ausgefallene Steuer ſoll nunmehr für die ganze 
ett nachgezahlt werden, jedoch nicht mehr als für fünf 
jahre von dem Zeitpunkt ab, in dem die unrichtige 
Steuerbemeſſung aufgedeckt wurde. f 
Die Novelle ſieht alſo eine Erhöhung der Steuerſätze 
vor und belaſtet, was beſonders bemerkenswert iſt, zugleich 
die Mieter, die bisher einer Beſteuerung bei der Er⸗ 


bebung der Immobilienſteuer nicht unterlagen. 


KLaoſtſpielige Jenfur. 
Beſchlagnahme eines Regierungsgebändes. 

Wie der Krakauer „Nayrzöd“, ein Organ der Polntſchen 
Sozialiſtiſchen Partei, meldet, hat das Gericht dieſem Blatte 
eine Entſchädigung für die zu Unrecht beſchlagnahmten Ans- 
gaben zuerkannt. Daraufhin wurde der Regierung ein 
Mietszinshaus, Aleja Mickiewicza 18 gelegen, das 
Eigentum des Staates if, beſchlagnahmt. Durch fei- 
nen Verteidiger hatte nun der „Naprzöd“ bei Gericht eine 
Eingabe eingereicht, dieſes Regierungsgebäude unter Ge⸗ 
richtsaufſicht zu ſtellen. Der Eingabe wurde durch 
Beſchluß L. IX. E. 10 885/31 ſtattgegeben. 

In der Folge dieſes Beſchluſſes wird jetzt eine Gerichts⸗ 
auſſichtsperſon berufen werden, die von den Mietern fo 
lange die Mieten einziehen wird, bis die dem „Naprzöd“ 
vom Staat zuſtehende Eutſchädigung zuſammen mit den 
Koſten bezahlt ſein wird. 


Grober Un 
gegen das polniſche Generalkonſulat in Berlin. 


Berlin, 5. Oktober. Wie die PAT. aus Berlin erfährt, 
ſollen heute in der Mittagsſtunde unerkannt entkommene 
Täter im polniſchen Generalkonſulat und in dem daneben 
liegenden Gebäude der polniſchen Geſandtſchaft Scheiben 
eingeſchlagen haben. Einige Steine ſollen in das 
Innere der Gebäude geflogen ſein. Wie die PAT. hierzu 
bemerkt, haben die Täter den Zeitpunkt der Abweſenheit des 
Polizeipoſtens zu dieſem Streich ausgenutzt. Von den 
Konſulatsbeamten und des um dieſe Zeit zahlreich anweſen⸗ 
den Publikums ift niemand verletzt worden. Die Täter find 


entflohen. 


Bor der Auflöſung 
des engliſchen Parlaments. 


London, 6. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Wie ver⸗ 
lautet, ſoll das Kabinett in ſeiner letzten Nachtſitzung die 
Auflöſung des Parlaments beſchloſſen haben. Der König 
wird den Premierminiſter Madonald noch am Dienstag 
empfangen. Am Mittwoch wird das Parlament vertagt 
werden und wahrſcheinlich wird am Donnerstag die Auf⸗ 
löſung bekantgegeben werden. In dieſem Falle würden die 
Neuwahlen am Mittwoch, dem 28. Oktober, 
werden. 


Lord Neadings Neiſe. 


London, 6. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der eng⸗ 
liſche Außenminiſter Lord Reading trifft am Dienstag in 
Paris ein. Die Beſprechungen werden ſich um finanzielle 
und wirtſchaftliche Fragen im Zuſammenhang mit der Reife 
Lavals nach Waſhington drehen. 


* 


4 
„Die Aufteilung Chinas. 
Die jetzigen Vorgänge in China, inſonderheit der japa⸗ 
niſche Einfall in die Mandſchurei, werden von der Mos⸗ 
kauer „Prawda“ als die Einleitung der Aufteilung Chinas 


betrachtet. Das genannte Sprachrohr der Sowjetregierung 


ſchreibt unter dem obigen Titel!: 

Die Weltkriſe, welche die geſamte kapitaliſtiſche Welt 
erſchüttere, habe an allen Ecken und Enden die Gegenſätze 
verſtärkt. Die Gefahr neuer Kriege ſtehe am Horizont, wo⸗ 
won die mandſchuriſchen Ereigniſſe Zeugnis gäben. Indem 
die „Prawda“, ihrer Aufgabe als Parteiblatt folgend, von 
den Schrecken ſpricht, denen China unter der imperialiſti⸗ 
ſchen Bedrückung und Ausnutzung ausgeſetzt ſei, erklärt ſie 
weiter, daß eine nationale Einigung Chinas nur als Ergeb⸗ 
nis einer antiimperialiſtiſchen und antifeudalen Revolution 
zu denken ſei. Das ausländiſche Kapital habe unter der 
Herrſchaft der Kuomintang ſich eine neue Stellung in China 


errungen und feine militäriſchen Gruppierungen glichen 


Marionetten. Auf die Beſtrebungen Japans im 
beſonderen eingehend, erklärt die „Prawda“, daß eine Tei⸗ 
lung Chinas mit Unterſtützung des Völkerbundes und eines 
Teiles der imperialiſtiſchen Mächte geplant ſei. 

Es wäre der größte Fehler, anzunehmen, daß der Im⸗ 
perialismus Amerikas deshalb gegen die Beſitz⸗ 
ergreifung Mandſchuriens ſei, weil er gegen eine Aufteilung 
Chinas eingeſtellt jei. Das „Maximalprogramm“ des ame⸗ 
rikaniſchen Imperialismus ziele auf eine Umwandlung 
Chinas in eine Kolonie Amerikas. Einzelne 
Gruppen im Lager des amerikaniſchen Finanzkapitals hät⸗ 
ten eine Verſtändigung geſucht, indem ſie die Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem japaniſchen Kapitalismus ſuchten. Der ame⸗ 
rikaniſche Imperialismus ſei ſtärkſtens intereſſiert an der 
Kräftigung ſeiner Stellung in China und würde deshalb 
den gegen das chineſiſche Volk gerichteten Genfer Beſchlüſſen 
nicht widerſprechen, wenn ſich nicht der japaniſch⸗amerikaniſche 
Gegenſatz beſonders ſcharf abzeichnen würde. Zweifellos 
verlange aber Amerika für eine militäriſche Be⸗ 
ſetzung Mandſchuriens durch Japan eine Kom⸗ 
penſation durch Beſitzergreifung eines anderen Teiles 
Chinas. Genau auf demſelben Standpunkt ſtünden die an⸗ 
dern Mächte, wie zum Beiſpiel die Engländer und Fran⸗ 
zoſen. Bisher habe die Amerikaniſche Regierung eine be⸗ 
merkenswerte Zurückhaltung gegenüber den mandſchuriſchen 
Ereigniſſen gezeigt, was wohl als eine Folge der gegen⸗ 
wärtigen Kriſe anzuſehen ſei. Dennoch werde Amerika 
Mandſchurien nicht aufgeben, und der Kampf um dieſes 
Gebiet ſtehe bevor. Auch befürchte Amerika die Er⸗ 
neuerung des japaniſch⸗engliſchen Bünd⸗ 
niſſes, das 1922 unter dem Druck der Vereinigten Staa⸗ 
ten gelöſt worden ſei. Japan verſuche ſein Abenteuer in ein 
chineſiſch⸗mongoliſches Gewand zu kleiden und wolle bei die⸗ 
ſem Komödienſpiel als Koloniſator erſcheinen. Einige Pro⸗ 
vinzen Mandſchuriens, die zu Japan hielten, hätten ſich be⸗ 
reits für „unabhängig“ erklärt. Die innere Mongolei dürfe 
als Zentrum des japaniſchen Imperialismus gelten, der in 
der Mandſchurei und in der inneren Mongolei ſich ein zwei⸗ 
tes Korea ſchaffen wolle. Zur gleichen Zeit ſei der Völker⸗ 
bund beſtrebt, die Stellung der Imperialiſten zu ſtärken. 
In Nanking, Tokio und Genf werde eifrig an der Auftei⸗ 
lung Chinas gearbeitet. 

Der Völkerbund erſcheine deshalb, ſo ſchließt das 
Blatt, als Organiſator des Krieges und des Kolo⸗ 
nialraubes, und dem Kellogg⸗Pakt werde die Aufgabe zu⸗ 
gewieſen, dtefen Krieg zu rechtfertigen. 
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abgehalten 


votſchaſter bei Litwinew 


Moskau, 5. Oktober. Wie die Preſſe meldet, hat Litwi⸗ 
nom den japaniſchen Botſchafter in Moskau empfangen und 

ihm eine längere Konferenz über die gegenwärtige Lage 
der Manoſchurei abgehalten. Offenbar hat dieſe Unter⸗ 
redung dem Außenkommiſſar Litwinow nicht die volle Ge⸗ 
uugtuung gegeben, denn heute erſchienen in der Sowfetpreſſe 
Angriffe auf Japan, dem die Sowjet⸗Zeitungen Eroberungs⸗ 
tendenzen gegenüber der Mandſchurei, Nährung des Sepa⸗ 
tismus in verſchiedenen Provinzen Chinas ſowie Gewalt⸗ 
akte gegenüber der chineſiſchen Bevölkerung vorwerfen. Die 
Blätter verſichern, daß Japan nicht allein die Truppen aus 
der Mandſchuret nicht zurückzieht, ſondern im Gegenteil 
dort neue Kräfte konzentriert. U. a. wurden neue Militär⸗ 
Abteilungen nach dem Bezirk Kirin entſandt, wo angeblich 
antikoreaniſche Unruhen ausgebrochen waren. Die militä⸗ 
riſchen Behörden Japans ſollen nach der Meinung der Sow⸗ 
jetpreſſe entſchieden jeden Gedanken an die Räumung der 
Mandſchurei abgelehnt haben. 


der Konflikt im Fernen dſten. 


London, 6. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
„Daily Telegraph“ meldet: Am Montag abend fand in 
Nanking eine Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes ſtatt, 
an der u. a. der frühere Miniſterpräſident und Außen⸗ 
minifter Den ſowie Dr. Wellington Kos teilnahmen. 

Die beiden Letztgenannten begaben ſich anſchließend nach 
Peking, um, wie es heißt, ſich über die Haltung des Mar⸗ 
ſchalls Tſchanghſneliang (des formellen Herrſchers in der 
Mandſchurei⸗ für den Fall eines Krieges zu unterrichten. 
Die Unterſtützung Tſchaughfueliangs ſei allerdings durch die 
mit Japans Hilfe in der Mandſchurei entſtandene autonome 
Bewegung recht problematiſch geworden. Obwohl weder 
Yen noch Koo vor ihrer Abreiſe nach Peking eine Erklärung 
abgeben wollten, hat ihre Reiſe nach dem Norden den Ge⸗ 
rüchten neue Nahrung zugeführt, daß ſich Tſchiangkaiſchel 
grundſätzlich bereits für den Krieg entſchieden habe. 

Für das Kräfteverhältnis im fernen öſtlichen Konflikt 
ift eine weitere aus japaniſcher Quelle kommende Meldung 
von Bedeutung, wonach General Tſchaughſueliang ſich an 
die Japaniſche Regierung gewendet haben ſoll mit der Bitte, 
mit Japan zu einem Abkommen unabhängig von Nanking 
zu gelangen. Obwohl Japan, wie es heißt, Wert darauf 
lege, mit der Nanking⸗Regierung zu einer Regelung zu kom⸗ 
men, würde es für den Fall einer ugspolitik 
Nankings Verhandlungen mit der mandſchuriſchen Regie⸗ 
rung bereitwillig zuſtimmen, um örtliche Fragen zu regeln. 


Ehineſiſche Banditen 

überfallen die Muldener franzöſiſche Miſſion 

London, 6. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Chineſiſche Banditen überfielen die außerhalb der Stadt⸗ 
wälle von Mukden gelegene franzöſiſche Miſſtion, wobei ſich 
Hunderte von chriſtlichen Chineſen, 7 Nonnen, 5 Patres und 
zahlreiche Schulkinder geflüchtet hatten. Die Miſſionare 
mußten ſich mit der Waffe gegen die Angreifer verteidigen, 
bis auf Wunſch des franzöſiſchen Konſuls japaniſche Trup⸗ 
pen zu Hilfe herbeieilten. Nach Berichten von Mifjtonaren, 
die in Mukden eingetroffen find, befinden ſich weite Land⸗ 
ſtrecken im Zuſtande dauernder Unruhen und Gefahr. 
Kanadiſche Miſſionare berichten, daß außerhalb der von den 
Japanern beſetzten Eiſenbahnzone das Land unter dem 
Terror von Banditen ſtehe. 5 

Alle Anzeichen — ſo meldet der Mukdener Korreſpon⸗ 
dent des „Daily Telegraph“ — deuten darauf hin, daß die 
Japaner längere Zeit in dem von ihnen beſetzten Gebiet 
bleiben werden, um ein vollſtändiges Durcheinander zu ver⸗ 
hindern. Es ſei ganz ausgeſchloſſen, daß ſie bis zum 
14. Oktober das Land räumen würden, wie es vom Völker⸗ 
bund gefordert wird. 


noch eine neue Regierung in bing. 
Unter japaniſcher Protektion. 


Moskau, 6. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
ſowjetruſſiſche Preſſe will erfahren haben, daß in der Pro⸗ 
vinz Schanfi eine neue Regierung mit dem General En⸗ 
ſiſchan ſich gebildet habe. Dieſen Informationen zufolge 
ſoll der genannte General, der ſich bis dahin unter dem 
Schutze der Japaner in Dairen aufhielt, im Auftrage 
Japans vor wenigen Tagen mit dem Flugzeug in die 
Provinz Schanſie geſandt worden ſei, um an die Spitze der 
dort neu gebildeten Regierung zu treten. Die Moskauer 
„Prawda“ folgert hieraus, daß Japan außerhalb der 
Mandſchurei und Mongolei ſeinen Einfluß auch auf die 
reiche Prvoinz Schanſi auszudehnen verſucht. 


Aus anderen Ländern. 


Nücktrittsgeſuch des öſterreichiſchen Finanzminifters, 


Wien, 5. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der öſter⸗ 
reichiſche Finanzminiſter Dr. Redlich hat dem Bundes⸗ 
kanzler ſeinen Rücktritt erklärt. In ſeinem Rücktritts⸗ 
ſchreiben weiſt Dr. Redlich auf die Schwierigkeiten hin, die 
die Stellung eines parteiloſen Miniſters in einem Syſtem 
ausgeſprochener Parteiregierungen habe. 


Eine hervorragende Flugtat. 
Der Stille Ozean überquert. 


Newyork, 6. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Den 
beiden amerikaniſchen Fliegern Herndon und Pang⸗ 
born iſt zum erſten Male die Überquerung des Stillen 
Ozeans geglückt. Sie waren in einem Eindecker von der 
Sabuſhiro⸗Bucht in Japan zu einem direkten Flug nach 
den Vereinigten Staaten geſtartet. Nachdem ihnen bereits 
zwei frühere Verſuche mißglückt waren, konnten ſie dies⸗ 
mal ihr Ziel erreichen und damit den von der japaniſchen 
Zeitung „Aſahi“ für den erſten direkten Flug Japan — USA 
ausgeſetzten Preis erlangen. Das Flugzeug hat eine Durch⸗ 
„ von 200 Kilometern in der Stunde 
erlang 


Waſſerſtandsnachrichten. 
i Störung im T 1 
ENtbeneibungen aus Bee heul rente, d 
Die Redaktion. 
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Bott überall. 


Auf Erden gehest du und bist der Erde, Geist; 
Die Erd erkennt dich nicht, die dich mit Blüten preist. 


Auf Sonnen stehest du und bist der Sonnne Beist; 
Die Sonn erkennt dich nicht, die dich mit Strahlen preist. 


im Winde wehest du und bist der Lüfte Beist; 
Die Luft erkennt dich nicht, die dich mit Atmen preist. ; 


Auf Wassern gehest du und bist des Wassers Geist; | 
Das Wasser kennt dich nicht, das dich mit Rauschen pteist. 


Im Herzen stehest du und bist der Liebe Geist, i 
Und dich erkennt das Herz, das dich mit Liebe preist. 


Rückert. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
Angabe der Quelle geſt — Allen unſeren Mitarbettern 
wird ſtrengſte Berſchwiegenbelt zugeſichert. 


Bromberg, 6. Oktober. 
Mild und trübe. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
mildes aber trübes Wetter au. 


Nachahmenswert. 


Ein beſonders ſchöner Brauch, das Erntedankfeſt zu 
feiern, hat ſich in der evangeliſchen Kirchengemeinde zu 
Exin eingebürgert. Alljährlich lädt ſie zu dieſem Freuden⸗ 
feſt auch ihr Patenkind, das Krüppelbeim Wolfs⸗ 
bagen, ein. Wolfshagener, Schweſtern, junge Mädchen 
und Kinder, kamen diesmal nach Exin. Vom Erntedank, der 
fh in Gaben an die Armen ausdrückt, zeugte der große 
Gabentiſch vor dem Altar und die Fülle von Früchten auf 
den Altarſtufen. Nach der Feſtpredigt ſchritt die Gemeinde 
nach alter Sitte im geordneten Zuge zum Opfer gang. 
Am Nachmittag verſammelte ſich groß und klein zu einer 
Jamilienfeier im rg 7 Dürerhaus, dem evan- 
liſchen Gemeindehauſe. Das fröhliche Spiel von jungen 
Mädchen, Krüppelkindern und taubſtummen Kindern ge⸗ 
währte einen Einblick in den Geiſt der Wolfshagener Arbeit, 
der au einer Stätte des Elends und der Not auch Stunden 
des Frohſinns und der reinen Freude zu ſchaffen weiß. 

Das Feſt mußte darum ſchon eine Woche vor dem eigent⸗ 
lichen Erntedankfeſtſonntag gefeiert werden, weil an dieſem 
Tage auch Pfarrer Schulze Abſchied von ſeiner Gemeinde 
nahm. Er iſt in dieſen Tagen nach Gneſen übergeſtedelt, wo 
Superintendent Heyſe nach jahrzehntelanger Tätigkeit fein 
Amt niedergelegt hat. Der Anregung von Pfarrer Schulze 
nerdankt die Gemeinde dieſen ſchönen Brauch und das 


in Wolfsbagen die jährliche ‚große Freude. De, 


en E e s d 


g r ae Rn am 
kommenden Donnerstag ſtatt. Auf der ee ſtehen 
an 1. Stelle die Beratungen über Einſparungen am 
a um Mittel für die Arbeitsloſenhilſe zu er⸗ 

gen. 

$ Sein 15jähriges Stiftungsfeſt beging am vetganzenen 
Sonntag der „St. Gregorius⸗Chor“ der Jeſuiten⸗ 
kirche im Civil⸗Kaſino. Eine reichhaltige und gediegene 
Vortragsfolge, die ſich aus vokalen und inſtrumentalen Dar⸗ 
bietungen zuſammenſetzte, füllte den Abend aus. Der Chor, 
unter Leitung ſeines rührigen Dirigenten, brachte mehrere 
recht ſchwierige Kompoſitionen zu Gehör, die wohlverdienten 
Beifall bei der zahlreichen Zuhörerſchaft fanden. Der 
inſtrumentale Teil des Programms wurde von dem 
Streichorcheſter des v. Winterfeld'ſchen Konſervatoriums 
exakt ausgeführt. Als Soliſten hatten ſich anerkennenswerter 
Weiſe Frl. L. Choroblewſki und Herr Son nen⸗ 
berg zur * ng geſtellt, die ihrer Aufgabe voll 


gerecht wurden. ra Tanz hielt Mitglieder 
und Gäſte noch einige Stunden in fröhlicher e 
beiſammen. 2 


$ Ralenderzeform und evangeliihe Kirche. Die BER 
geliſchen in Polen haben von jeher jeit dem Beſtehen des 
neuen Staates um die Anerkennung ihrer evangeliihen 
Feiertage kämpfen müſſen. Jetzt droht aber namentlich dem 
Reformationsfeſt am 31. Oktober auch von anderer Seite 
Gefahr. Im Vordergrund der Kalenderreform, über die 
eine Völkerbundkommiſſion am 12. Oktober in Genf be⸗ 
raten ſoll, beſtehen nämlich zwei Vorſchläge. Der Plan B 
behält die bisherige Einteilung des Jahres in 12 Monate 
bei, ſieht aber vier gleichlange Vierteljahre vor. Jedes 
Vierteljahr ſoll aus drei Monaten beſtehen, von denen zwei 
30 Tage und ein Monat 31 Tage zählen ſoll. Dagegen teilt 
der Plan O das Jahr in 13 gleichlange Monate mit 28 Tagen 
ein. Der 13. Monat foll mit dem Namen Sol (Sonnen⸗ 
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monat) zwiſchen Juni und Juli eingefügt werden. Wenn 
dieſer Plan angenommen wird, ſo würde das Reformations⸗ 
feſt am 31. Oktober wegfallen. Der Deutſche Evangeliſche 
Kirchenausſchuß hat deshalb ſeine Zuſtimmung nur zu dem 
erſtgenannten Plan B gegeben, hat ſie aber an die Be⸗ 
dingung geknüpft, daß zur Erhaltung des Datums der 
Reformation jeder erſte Monat des Vierteljahres 31 Tage 
erhält. Mit der Feſtlegung des Oſtertermins ſind die 
evangeliſchen Kirchen ſeit langem einverſtanden. 

Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
begann am Montag der Prozeß gegen den hier in Bromberg 
wohnhaften Tiſchler Kazimierz Wisniewſki. Der Prozeß 
mußte, da insgeſamt 72 Zeugen zu vernehmen ſind, auf 
mehrere Verhandlungstage verteilt werden. Die Anklage⸗ 
ſchrift wirft Wisniewſki Betrügereien vor, die dieſer 
in großem Maßſtabe ausgeführt haben ſoll. Im Jahre 1929 
pachtete Wisniewſki von einem Manne namens Eiſenberg, 
der ſich ſtändig in Deutſchland aufhält, zwei Schuppen an 
der Verl. Rinkauerſtraße, um dieſe Schuppen zu Wohnungen 
umzubauen. Mit dieſen Wohnungen betrieb der Angeklagte 
nun einen ſchwungvollen Handel, indem er dieſe nicht ein, 
ſondern mehrere Male, wie aus den Zeugenausſagen her⸗ 
vorgeht, vermietete. über den weiteren Gang der Ver⸗ 
handlungen werden wir noch berichten. 

§ Einbrüche und Diebſtähle. Frau Flora Waſſer⸗ 
zu g, Wallſtraße (Podwale) 15 meldete der Polizei, daß ein 
unbekannter Einbrecher mit Hilfe von Nachſchlüſſeln in ihre 
Wohnung gedrungen ſei, und 150 Ztoty geſtohlen habe. — 
Dem Bahnhofſtraße 39 wohnhaften Wladyſtaw Zalewſki 
wurden auf dem Neuen Markt zwei Tonnen Kraut ge⸗ 
ſtohlen. — 
Wollmarktſtraße (Melchiora Wierzbickiego) Nr. 3 drangen 
Einbrecher ein und ſtahlen Tabakwaren und alkoholiſche 
Getränke, ſowie ein Grammophon mit 50 Platten. Der 
Reſtaurateur hat einen Schaden von etwa 1000 Zloty er⸗ 
litten. 

5 Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Diebſtahls, neun wegen Trunkenheit 
und Lärmens und ſechs wegen übertretung ſitten⸗polizei⸗ 


licher Vorſchriften. 2 


Vereine, Beranftaltungen ic. 
Verein junger Kaufleute. Das 1 Preis⸗Skatſpiel 1 — 
am Donnerstag 8 Uhr bei B (934 
ho 


Elnſium. Heute großes Eisbein⸗, Flaki⸗ und Wurſteſſen. 
* * 


Das erſte Standgerichtsurteil 


in der Wojewodſchaft Poſen. 


Schmiegel, 5. Oktober. Vor dem Standgericht, 
das im Kreisgericht tagte, hatte ſich Staniſtaw Homſki 
wegen der Bluttat auf dem Erntefeſt in Bialcz⸗Stary, Kreis 
Schmiegel, bei der der Wirtſchaftsbeamte Maximilian Ly ſy 
erſchlagen wurde, zu verantworten. Unter ungeheurem An⸗ 
drang des Publikums eröffnete der Vorſitzende des Stand⸗ 
gerichts, Landgerichtsrat Dr. Hoffmann Liſſa, die Ver⸗ 
handlung. Für die Sicherheit des Gerichts war ein grö⸗ 
ßeres Polizeiaufgebot angefordert worden. Der 
Angeklagte ſelbſt war von zwei mit aufgepflanztem Gewehr 
bewaffneten Poliziſten bewacht. Die Anklage ſtützte ſich auf 
den § 212 (Totſchlag). Nach der Verleſung der Anklage⸗ 
ſchrift richtet der 5 an den peu nee die Frage, 
ig bekenne. H. bejaht dieſe Frage. 
Zu ſeiner i gibt er aber an, daß er nicht den 
Vorſatz hatte, den Wirtſchaftsbeamten zu töten, vielmehr 
jet die allgemeine Verwirrung, die bei den Streitigkeiten 
entſtanden ſei, ſchuld an allem. Die Beweisaufnahme er⸗ 
gibt, daß H. ſich ohne jeden Grund auf den Wirtſchafts⸗ 
beamten geſtürzt und ihm mit einem Fleiſchermeſſer zwei 
neun Zentimeter tiefe Wunden in den Rücken beibrachte, 
die den ſofortigen Tod zur Folge hatten. Daß die jungen 
Burſchen bereits mit dem Vorſatz, eine Schlägerei herauf⸗ 
zubeſchwören, zum Erntefeſt kamen, geht daraus hervor, 
daß man nach der Tat auf dem Speicher, auf dem der Tanz 
ſtattfand, eine ganze Anzahl Meſſer, ja ſogar einen Ulanen⸗ 
Säbel vorfand. Nach beendeter Beweisaufnahme beantragte 
der Anklagevertreter, Staatsanwalt Jaſzezewſki⸗Liſſa, 


gegen den Angeklagten die Todesſtrafe, während der Ver⸗ 


teidiger, Rechtsanwalt Smyezynſki⸗Schmiegel, um 
Überweiſnug der Angelegenheit an ein ordentliches Gericht 
bat. Der Antrag des Verteidigers wurde verworfen und 
der Angeklagte Staniſtaw Homſki zum Tode verur⸗ 
teilt. Das Gericht hat zugleich beſchloſſen, das Todes⸗ 
urteil nicht zu vollſtrecken, ſondern die Todesſtrafe in 
N Saedaud kraß zu mildern. 


IJ Crone (Koronowo), 2. Oktober. 
Standesamte kamen in der Zeit vom 1. bis 30. Septem⸗ 
ber zur Anmeldung: 14 Geburten (7 weibliche und 7 männ⸗ 
waer 7 Sterbefälle und 4 Cheſchließungen. 

* Nakel (Nato), 6. Oktober. Miſſionsverpflich⸗ 
tung. Der Miſſionsſinn der evangeliſchen Gemeinden 
unſeres Kirchengebietes äußerte ſich ſehr erfreulich auf der 
Jahrestagung des Landesverbandes für 
äußere Miſſion in Nakel. 7150 Ztoty waren von den 
einzelnen Gemeinden und Kirchenkreiſen geſammelt wor⸗ 
den. Die Veranſtaltungen waren auf zwei Tage beſchränkt. 
Am Sonntag Nachmittag fand ein gut beſuchter Feſtgottes⸗ 
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dienſt ſtatt, in dem der bekannte Miſſionsinſpektor Braun 
die Feſtpredigt hielt. Der Vormittag war den Kindern ge⸗ 
widmet, deren Herzen Pfarrer Nieder ⸗Storchneſt in 
einem Kindergottesdienſt für die Miſſion warm machte. Im 
Gemeindeabend ſprachen eindringlich Pfarrer Engel⸗ 
Wittenburg und Chinamiſſionar Krauſe über die 
materielle und religiöſe Not, die heute die ganze Welt be⸗ 
wegt und beſonders traurige Folgen in der Heidenwelt 
zeigt. Wege zur Hilfe wurden in der Hauptverſammlung 
gezeigt. : - 

* Lindenbrück (Dziewierzewo), Kreis Znin, 3. Oktober. 
Am Vorabend des Erntedankfeſtes wurde hier unter großer 
Beteiligung ſeiner Berufsgenoſſen und der Gemeinde der 
Gutsverwalter Wilhelm Delzer aus Ruſchetz zu Grabe 
getragen, ein echter deutſcher Landwirt, der faſt 45 Jahre 
als Adminiſtrator der Familie Körner in drei Generationen 
in Stolenſchin und Ruſchetz in vorbildlicher Treue den 
Acker bebaut hat, geliebt und verehrt von ſeinen polniſchen 
und deutſchen Arbeitern. In der hieſigen Kirche, deren lang⸗ 
jähriger Alteſter er war, fand die Trauerfeier ſtatt. Die 
drei Geiſtlichen, die die Gemeinde gehabt hat, Superinten⸗ 
dent Dieſtelkamp⸗JInuowrockaw, Pfarrer Gürtler⸗ 
Graudenz und Pfarrer Schulze ⸗Exin ſprachen am Sarge 
und auf dem Friedhof und dankten dem wackeren ſchlichten 
Mann für ſeine Treue und Heimatliebe. Rittergutsbeſitzer 
Körner ⸗Stolenſchin ſprach Worte des Dankes namens 
der Familie und Landwirt Kettler⸗Lindenbrück für die 
kirchlichen Körperſchaften. 

in Eigenheim (Gaſki), 5. Oktober. „Jagdglück.“ 
In Eigenheim hatte ein leidenſchaftlicher Jäger das ſeltene 
Glück auf ſeinem Jagdgebiet einen Hirſch zu ſichten. Als 
er ſich das erlegte Wild näher beſah, war es eine — Färſe, 
die er zur Strecke gebracht hatte. 

2 Inowroclaw, 5. Oktober. Vom Motorrade ge 
ſchleudert. Der Briefträger Franz Lewandowſki 
aus Pakoſch fuhr in ſchnellem Tempo mit ſeinem Motor⸗ 
rade die ul. Pakoſka entlang, als er plötzlich das Gleich⸗ 
gewicht verlor und auf das Straßenpflaſter geſchleudert 
wurde. Er ſchlug dabei derartig heftig auf, daß er ſich an 
der rechten Seite ſchwere Verletzungen zuzog und mit dem 
Krankenauto in das hieſige Kreiskrankenhaus gebracht 
werden mußte. Gefahr für ſein Leben beſteht jedoch nicht. 

2 Mogilno, 5. Oktober. Am Freitag drang ein Obdach⸗ 
loſer nach Einſchlagen einer Scheibe in die Wohnung des 
Landwirts Jan Chudzinſki in Prucyn, Kreis Mogilno, 
ein und entwendete daraus einen Anzug, einen Paletot und 
60 Ztoty in bar, womit er entfloh. 


& Poſen (Poznan), 4. Oktober. Einen ſchrecklichen 
Unfall erlitt in Gurtſchin auf einem Neubau in der 
fr. Leſſingſtraße die dort als Arbeiterin beſchäftigte Suſanne 
Gabler, indem ſie aus dem zweiten Stock herabſtürzte 
und ſich ſo gefährliche Verletzungen zuzog, daß der zu Hilfe 
gerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft ihre Überführung in 
das Stadtkrankenhaus für erforderlich hielt. Sie lehnte 
jedoch die Überführung nach dem Krankenhaus mit dem 
Bemerken ab, daß ſie lieber in ihrer eigenen Wohnung 
ſterben wolle. — Auf der Walliſchei wurde der Radfahrer 
Marjan Kana aus Glöwno von einem Perſonenkraftwagen 
überfahren und ſchwer verletzt. Das Fahrrad wurde voll⸗ 
ſtändig zertrümmert. — Aus der Wohnung einer Frau 

Szeſtawa Jaworſka in der fr. Bäckerſtraße 18 wurden 
Betten und Wäſcheſtücke von bedeutendem Werte geſtohlen. 


S Pofen (Poznan), 5. Oktober. Einen ſchweren Raub⸗ 
überfall verübte Sonnabend abend der 23 Jahre alte 
Arbeitsloſe Johann Trybus aus der fr. Petriſtraße 9 im 
Flur des Hauſes St. Martinſtraße 69 auf den aus Warſchau 


ſtammenden Franz Niemann, dem er ein Portemonnaie 


nit 110 Zloty Inhalt zu rauben verſuchte. Er geriet dabei 
jedoch an die falſche Adreſſe, denn der Überfallene ſetzte ſich 
ſehr energiſch zur Wehr, und auf ſeine Hilferufe wurde man 
auf den flüchtenden verwegenen Burſchen aufmerkſam und 
nahm ihn feſt. — Eine Tracht Prügel erhielt in der fr. 
Kaiſer Wilhelmſtraße ein Vinzent Galaſka von drei 
jugendlichen Strolchen, weil er ihnen die Bitte um Spen⸗ 
dung einer Zigarette abſchlug. — Ein Zuſammenſtoß 
erfolgte in der fr. Hedwigſtraße zwiſchen einer Straßen⸗ 
bahn und einem Milchwagen, bei dem der Milchwagen er⸗ 
heblich beſchädigt und die Milchladung auf die Straße ge⸗ 
ſchüttet wurde. — Aus der Wohnung der Frau Magdalene 


Jurkiewiecd in der fr. Kronprinzenſtraße 28 wurden 


zwei Dagdgewehre und neun Reiſedecken im Werte von 
2500 Zloty von unbekannten Dieben geſtohlen. Auf gleiche 
Weiſe büßte die in der fr. Luiſenſtraße 21 wohnhafte Frau 
Eva Kahl Wäſche im Werte von 625 Zloty ein. Endlich 
wurden einem Aftermieter Ignatz Morek im Hauſe 
Grabenſtraße 5 100 Zloty Bargeld, ein Herrenanzug, Wäſche 
und eine Taſchenuhr im Geſamtwerte von 375 Joty von 
einem unbekannten Einbrecher geſtohlen. 
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durch an Unirich unle 9831 h u Hat „namenttich 7 f een Induſtriezentren, zu denen 
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Herren-Unterhosen . . 2.95 Damenschuhe Wildleder . 17,90 
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Pullower f. Herr. u. Dam. 3,95 „ Gabardin m. Plüschkr. 38,50 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 
6 Oktober. 
das Weichſelhochwafſer. 


Auch an den Ufern 
waſferwelle der Weichſel weitgehende überſchwem⸗ 
mungen hervorgerufen. überflutet find in gerader 
Linie von der Ziegeleiſchlucht beginnend ſämtliche Außen⸗ 
deiche und der Steindamm. Ferner tritt das Waſſer 
ganz nahe bis zum Anberg mit dem Maertinsſchen Grund⸗ 


genau 
gegenüber dem Zollkontrollgebäude an der unteren Fiſcherei⸗ 
chauſſee. — Zu erwähnen iſt noch, daß ſeit dem 1. Oktober 
der Überfahrtskahn frühmorgens weggefallen iſt und der⸗ 
ſelbe bis auf weiteres nur vormittags 10 Uhr und nach⸗ 
mittags Uhr 

2 aus Münſterwalde geſchrieben wird, hat 
die Hochwaſſerwelle der Weichſel die Münſter walder 
Niederung vollſtändig überſchwemmt, nur die 
höher gelegene Ortſchaft Eichwalde (Dybowilac) iſt ver⸗ 
ſchont geblieben, ſowie ein r Teil der Anſiedler⸗ 
ländereten. Von den diesſeitigen Höhen bis zum jenſeiti⸗ 
gen Damm iſt ein Meer, aus dem nur der Flügel⸗ 
deich hervorragt. Das Waſſer ſteht zum Teil auch 
in den Gärten der Beſitzungen. 

Der Schaden, den das Hochwaſſer wieder angerichtet 
hat, it enorm. Hunderte von Morgen der Winterein⸗ 
ſaat iſt vernichtet. An eine nochmalige Einſaat iſt bei 
der vorgerückten Jahreszeit gar nicht zu denken. Die Herbſt⸗ 
arbeiten im Acker können nicht mehr ausgeführt werden, 
der Boden trocknet nicht mehr aus. Trotz emfigjter Arbeit 
war es den Landwirten nicht mehr möglich, ſämtliche Hack⸗ 
früchte zu bergen, ein großer Teil iſt im Waſſer geblieben. 
Das ganze Vieh, ca. 500 Stück, mußte eingeſtellt werden. 
Mehr als einen Monat zu früh muß das Vieh im Stall 
Futter bekommen, und da die Ernte ohnehin ſchlecht war, 
der zweite Klee⸗ und Grasſchnitt zum größten Teil verreg⸗ 
nete, ſehen die Landwirte einem traurigen Wirt⸗ 
ſchaftsjahr entgegen. 

Der Schaden, den das Waſſer an den Dämmen ange⸗ 
richtet, läßt ſich heute noch nicht überſehen, da die Som⸗ 
merdeiche noch unter Waſſer find. Soviel wurde 
feſtgeſtellt, daß der Längswall und 5 Meter 
tief 


tragreiches Fleckchen Erde, doch die immer ſich wiederholen⸗ 
den Waſſerſchäden bringen die hieſigen Beſitzer trotz allen 
Fleißes an den Bettelſtab. Der Acker und beſonders die 
früher ſo ertragreichen Wieſen verſumpfen immer 
mehr. Die Eindämmung der ift und bleibt das 
einzige Mittel, ſolch ſchwerwiegende Kataſtrophen abzu⸗ 
wenden. Die Staatsregierung, die den größten Teil der 
Koſten zur Eindeichung beitragen müßte, würde ſich den 
Dank der Einwohnerſchaft ſichern, wenn ſie die Eindämmung 
übernehmen und damit ein Kulturwerk von größtem Nutzen 
ſchaffen würde. 

In Dirſchan paffierte am Sonntag die Hochwaſſer⸗ 
welle die Stadt. Der Waſſerſtand ſtieg bis auf 5,82 Meter 
über Normal. Der Außendeich und die Wieſen am jenſeiti⸗ 
gen Weichſelufer wurden bis an den Damm überſchwemmt. 


Graudenz (Grudziadz). 

. Nuderſport. 

Sein Abrudern beging Sonntag nachmittag 2% Uhr 
der Ruderverein Graudenz. Den Hauptteil der 
Veranſtaltung bildete der Bootskorſo, der nach 3 Uhr 
zur Eiſenbahnbrücke hin⸗ und zum Bootshauſe zurück⸗ 
bewegte. Zehn Boote, darunter ein Damen⸗ und ein 
Schülervierer, ſtellten das „Geſchwader“ dar, das ſich in 
Kiellinie zum Wendepunkt und in Frontlinie zum Aus⸗ 
gangsort zurückbewegte. An dieſe Veranſtaltung ſchloß ſich 
im Ruderheim ein Beiſammenſein der Mitglieder und zahl⸗ 
reicher Gäſte, bei welchem der Vorſitzende Fabrikbeſitzer 
Rudolf Domke in einer Anſprache einen Rückblick auf die 
Vereinsgeſchehniſſe des letzten Jahres warf, und insbeſon⸗ 
dere mit berechtigter Freude hervorhob, daß der R. V. 
Graudenz mit ſeinen ſportlichen Erfolgen ſehr zufrieden 
fein könne. In Thorn recht gut abgeſchnitten, in Dan ⸗ 
zig ſich wacker gehalten, könne der Verein auf ſeine beim 
Graudenzer Bootsrennen errungenen vier Siege, darunter 
die Meiſterſchaft, mit berechtigtem Stolze ſchauen. 
Weiter auf ſolcher Ruhmesbahn fortzuſchreiten, müſſe dem 
Verein als ſchönſtes Ziel voranleuchten. Mit dem Wunſche, 
daß der zurzeit in der Mitgliedſchaft herrſchende gute ſport⸗ 
liche Geiſt von Dauer ſein und fernere Früchte tragen möge, 
ſchloß der Vorſitzende, dem edlen Ruderſport ein Hipp hipp, 
hurra! weihend. Namens der Trainingsmannſchaft wurde 
dann noch den beiden Trainern, Sportskameraden E. 
Gramberg und Sawatzki für ihre nimmer müde und 
erfolggekrönte Wirkſamkeit im Intereſſe des Ruderſportes 
herzlicher Dank geſagt. An das frohe Beieinanderweilen 
ſchloß ſich ein Kränzchen. Vom Ruderklub „Wiſla“, 
der am gleichen Tage von 3 Uhr ab ſein Abrudern hielt, 
war ein Sympathietelegramm eingegangen. Dieſer Klub 
verband mit ſeiner Veranſtaltung ein internes Boots⸗ 
rennen über acht Kilometer (von ſeinem Bootsheim bis 
Böslershöhe und zurück). Daran nahmen neun Boote teil, 
von denen das erſte ſiegreiche 36.15 Minuten und das letzte 
48.55 Minuten brauchte. Während der im Klubheim ver⸗ 
anitalteten kleinen Feierlichkeit gelangten u. a. die Diplome 
an die Sieger im Kajakrennen bei der Meiſterſchaftsregatta 
zur Verteilung. Bei dieſer Gelegenheit ſei verdienter⸗ 
maßen noch nachgetragen, daß in dem größten, mit ſechs 
Booten beſetzten Kajakrennen, das von Gramberg und 
Peikert, Mitgliedern des Rudervereins Graudenz, ge⸗ 
fahrene Boot mit über 100 Metern Vorſprung vor dem 
nächſtfolgenden Paddelbont den hervorragendſten Sieg in 
dieſer Ruderregatta davongetragen hat. 2 


Deutſche Rundſchau. 


* Das Waſſer der Weichſel iſt in weiterem Fallen 
begriffen. Montag früh 8 Uhr betrug der Waſſerſtand 
5,06 Meter über Null und hat ſich bis mittags 1 Uhr weiter 
um 8 Zentimeter geſenkt. ö er 

X Die erſte Sountagsſammlung für die Arbeitsloſen 
hat, wie von der Einnahme⸗Sektion, der von deutſcher Seite 


bei Neuenburg hat die Hoc- | Stadtverordneter Kaufmann Martin angehört, feſtgeſtell 


t 

worden iſt, den Betrag von 510,41 Zloty ergeben. > 
In Brand geriet am Sonntag auf dem Getreide⸗ 

markt (Plac 23 Styeznia) das Laſtauto von Franz Ja⸗ 
rzyüſki. Die Urſache des Feuers war ein Motordefekt. 
Zum Glück gelang es, die Flammen bald zu erſticken, ſo daß 
der Schaden kein allzu bedeutender geworden iſt. — Nach der 
Lindenſtraße (Lipowa) 44 alarmiert wurde Sonnabend 
abend 3% Uhr die Freiwillige Feuerwehr. Dort war im 
Zentralheizungsraum im Keller aus bisher nicht feſt⸗ 
geſtellter Urſache Feuer entſtanden. Die Wehr brauchte 
eigentlich nicht mehr einzugreifen, ſondern nur noch einige 


Sicherheitsmaßnahmen zu treffen. a 
* Ein unbefugter „Taſchenreviſor“ betätigte ſich bei 
einem Vereins vergnügen. Wanda Stawinſki aus 


Graudenz bemerkte nämlich das Fehlen eines Geldbetrages 
von 15 Zloty, Feſtgeſtellt als Täter wurde ein junger 
Menſch quis Kl. Tarpen, der, als man ihn ermittelte, ſehr 
betreten war und hoch und heilig Beſſerung gelobte. 
Hoffentlich hält er Wort. * 

x Seſunden wurde eine Fahrradtaſche mit zwei 
Schlüßeln und einem Kinderunterröckchen. Abzuholen vom 
erſten Polizeikommiſſariat. 3 

An Diebſtählen meldete der letzte Polizeibericht drei 
Fälle. U. a. iſt Gertrud Makowſka aus Schönwalde 
(Szynwakd) ihre Handtaſche mit Dokumenten und 15 Zloty 
entwendet worden, wodurch fie einen Schaden von ca. 70 3. 
erlitten hat. * 

x Feitgenommen worden iſt bereits die abgefeimte weib⸗ 
liche Perſon, die, wie berichtet, unter Berufung auf den 
Deutſchtumsbund in Poſen“ leichtgläubigen Frauen mit dem 
Verſprechen, ihnen billige Kohlen zu liefern, Geldbeträge 
abgeſchwindelt hat. Gerade bei den ärmſten Leuten hat die 
niederträchtige Gaunerin ihr ſchmachvolles Treiben aus⸗ 
geführt. So verſtand ſie es z. B., einer bedürftigen 90jähri⸗ 
gen Greiſin einen Betrag von 9 Ztoty herauszulocken. 
Außer dem phantaſievollen Namen „Deutſchtumsbund“ hat 
die elende Betrügerin ſich auch auf die Evangeliſche Frauen⸗ 
hilfe als angebliche Beauftragte bezogen. Nun, es iſt ein 
Glück, daß der gewiſſenloſen Frauensperſon durch ihre in 
Graudenz erfolgte Verhaftung ihr ſchmutziges Handwerk 
gelegt worden iſt. Die Arretierte, die auch in Bromberg 
ihre Betrügereien leider allzu erfolgreich ausführte, heißt 
Staniſtawa Göralſka, iſt ca. 30 Jahre alt und wohnt in 
Bromberg, Albert (Garbary) 28. * 


Thorn (TZorun). 


Hochwaſſerſchäden 
in der Thorner Weichſelniederung. 


Die ganze Thorner Niederung gleicht heute einem 

großen See, aus dem hier und da vereinzelte Weidenſpitzen 
hervorragen. 
Am Sonnabend unternahmen die Schüler des Deutſchen 
Gymnaſiums in Thorn, unter Leitung des Gymnaſiallehrers 
Reſchke, einen Ausflug ins überſchwemmungsgebiet. In 
den letzten Jahren hat man im Thorner Weichſelgebiet 
große Flächen Landes urbar gemacht. Vor allem hat der 
Magiſtrat durch Arbeitsloſe höher gelegene Weidenkomplexe 
ausroden und mit Motorpflügen in Ackerland umwandeln 
laſſen. Das meiſte Land zwiſchen der Stadt und dem Holz⸗ 
hafen iſt an kleine Leute und Landwirte verpachtet. 

Als telegraphiſche Meldungen Hochwaſſer im Ober- und 
Mittellauf der Weichſel anzeigten, begann emſige Arbeit in 
der ganzen Niederung, um Kartoffeln, Hackfrüchte und Ge⸗ 
müſe zu retten. Ja, ſogar bei Mondſchein und Lampenlicht 
wurden von einigen Beſitzern Kartoffeln gegraben. Was in 
der Erde verblieb, dürfte verloren fein, beſonders Kartof— 
feln, die ſowieſo durch den naſſen Sommer ſtark gelitten 
haben und vielfach faulen. Der nur teilweiſe aufgegangene 
Roggen fault auch aus. \ 

Den größten Schaden hat das ſo plötzlich ein⸗ 
getretene Hochwaſſer im Wildbeſtand angerichtet. Man 
ſah Haſen, Rehe, wilde Kaninchen im Strome ſchwimmen; 
einige retteten ſich ans Land, vieles kam jedoch in den Flu⸗ 
ten um. Der Thorner Stadtpark und die angrenzenden Ge⸗ 
biete wimmeln geradezu von Haſen und Kaninchen. Am 
Sonnabend vormittag ſtürzte während der Pauſe durch das 
offene Tor ein Haſe auf den Schulhof. 
kleinen Stück Land am Holzhafen haben die Ausflügler 
5 verängſtigte Kämpenhaſen und zahlreiche Kaninchen an⸗ 
getroffen; auch viele Buſch⸗ und Strauchvögel ſaßen auf dem 
Damme. Rebhühner z. B. flogen faſt gar nicht hoch und 
konnten auf 10 Meter Entfernung gut beobachtet werden. 
Auf derartiges Hochwaſſer zum 1. Oktober vermögen ſelbſt 
alte Leute ſich hier nicht zu beſinnen. Ahnlich geſtaltet ſich 
der Waſſerſchaden auch in der Neſſauer Gegend. * * 


= Die Hochwaſſerwelle iſt in ſchnellem Abfließen be⸗ 
griffen. Der Waſſerſtand iſt am Thorner Pegel von Frei⸗ 
tag abend 8 Uhr bis Montag früh 7 Uhr um 1,32 Meter auf 
4,48 Meter über Normal zurückgegangen. Nachträglich er⸗ 
fahren wir noch, daß die durch das Hochwaſſer geſtaute 
Drewenz gleichfalls weit aus den Ufern getreten iſt und 
weite Landflächen, z. T. noch mit Hackfrüchten beſtanden, 
überſchwemmt hat. Die Ruine Zlotterie (Ziotorja) an der 
Drewenzmündung, bei normalem Waſſerſtand auf dem 
rechten Weichſelufer belegen, ragte als einſame Injel mitten 
aus der kilometerbreiten Flut hervor. In Gurſke (Görfſk) 
ſtand das Weichſelwaſſer nach überflutung des weiten Vor⸗ 
geländes bis an den Deich heran. — Am Ladeufer traf der 
Dampfer „Wſpökwiſta“ mit drei leeren Kähnen ein, die 
hier Getreide und Zucker laden, ſerner der Motorſchlepper 
„Koklataj“ mit zwei mit Stückgütern beladenen Prähmen, 
die für Warſchau beſtimmt ſind. 2 * 

+ Wohltätigkeitsfeſte. Die ſchreckliche Notlage, in die 
ein großer Teil unſerer Mitbürger durch die allgemeine 
Wirtſchaftskriſis unverſchuldet geraten iſt, hat den Unter⸗ 
ſtützungsverein Humanttms“ und die Eltjabebh- 


Auf einem 
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Gruppe der hieſigen Ortsgruppe des Verbandes deutſcher 
Katholiken in Polen frühzeitig auf den Plan gerufen, um 
durch Sonderveranſtaltungen Geldmittel zu charitativen 
Der Verein „Humanitas“ ver⸗ 
anſtaltete Sonnabend abend im Saale des „Dautſchen 
Heims“ ein Wohltätigkeitsfeſt, das durch Konzertvorträge 
und einen flott geſpielten humoriſtiſchen Einakter eröffnet 
wurde. Die erſchienenen Mitglieder und Gäſte amüſierten 
ſich dabei vortrefflich. Die wie immer ſehr reich und ſchön 
beſchickte Tombola erfreute ſich ſtarken Andrangs und war 
in verhältnismäßig kurzer Zeit geräumt. Nachher trat der 
beſonders von der Jugend erwartete Tanz in ſeine Rechte. 
— Die Deutſch⸗Katholiken hatten ſich den Sonntag nach⸗ 
mittag zu ihrem an gleicher Stelle ſtattfindenden Feſt aus⸗ 
geſucht und hatten daher einen ſolchen Andrang, daß im 
Saal und in den Nebenräumen faſt kein Plätzchen mehr zu 
haben war. Den muſikaliſchen Teil beſtritt zu Beginn die 
Orcheſter-Abteilung des Deutſchen Heims, dann wurde, von 
vielerlei Einzelvorträgen umrahmt, derſelbe Einakter noch⸗ 
mals aufgeführt. Auch hier erfreuten ſich die folgende Ver⸗ 
loſung und der Tanz ſtarker Beteiligung. Beide Feſte ver⸗ 
liefen in fröhlicher und harmoniſcher Stimmung und haben 
hoffentlich ihren Zweck erreicht. * * 

v Verurteilung eines Brandſtiſters zu zwei Jahren 
Zuchthaus. Das Appellationsgericht verhandelte kürzlich 
gegen Broniſtaw Hildebrandt aus Mosciſk, Kreis 
Stargard. Die Anklageſchrift wirft dem Genannten vor, 
ſein Grundſtück vorſätzlich in Brand geſetzt zu haben, um 
die hohe Verſicherungsſumme zu erlangen. Das Gericht 
bejahte die Schuldfrage und verurteilte den Angeklagten zu 
zwei Jahren Zuchthaus. 9 * 

= Die Polizeirapporte vom 2., 3. und 4. d. M. verzeich⸗ 
nen elf kleine Diebſtähle und eine unrechtmäßige Aneig⸗ 
nung, ferner einen Betrug, 55 (!) Übertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungsvorſchriften, vier Zuwiderhandlungen 
gegen handelsadminiſtrative Beſtimmungen und einen Ver⸗ 
ſtoß gegen die Meldeordnung. — Feſtgenommen und 
dem Burggericht zugeführt wurden vier Perſonen wegen 
Vagabundage und Bettelei, zwei Perſonen wegen Dieb⸗ 
ſtahls, zwei Perſonen wegen tätlichen Widerſtands gegen 
Polizeibeamte, ſechs Perſonen wegen ſittlicher Verfehlungen 
und eine vom Burggericht geſuchte Perſon. Wegen Trun⸗ 
kenheit wurden acht Perſonen aufgegriffen und zur Wache 
gebracht. m 


Zwecken hereinzubekommen. 


m. Dirſchau (Tezew), 5. Oktober. Seinem Leben 
durch Erhängen ein Ende gemacht hat ein 68⸗ 
jähriger Inſaſſe des hieſigen Altenheims. Die Gründe zu 
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der Tat find bisher noch unbekannt. — Em dretſter 
Diebſtahl verübt wurde in der Wohnung des Eiſenbahn⸗ 
beamten Omernik. Die Frau desſelben begab ſich in 
den Keller, um Kartoffeln zu holen und ließ die Tür zur 
Wohnung offen, in welcher ſich die kleineren Kinder befan⸗ 
den. Bei ihrer Rückkehr ſtellte ſie Unordnung in einem 
Zimmer feſt und gewahrte zu ihrem Entſetzen, daß aus einer 
Schublade der Betrag von 176 Zloty verſchwunden war. — 
Bis Sonnabend, den 10. Oktober, iſt des Nachts die Adler⸗ 
apotheke, am Alten Markt gelegen, geöffnet. — Auf der Be⸗ 
ſitzung der Frau Bletzki im benachbarten Roſental brach 
am Sonnabend 


Beim Heran⸗ 
ziehen eines Motorbootes riß die Leine, wobei der Ge⸗ 
nannte ins Waſſer fiel und leichtere Verletzungen davon⸗ 
trug. Dank ſofortiger Hilfe konnte der ſchon Beſinnungs⸗ 
loſe gerettet werden. — Infolge leichtſinnigen Umgehens mit 
Feuer, entſtand in der Wohnung des Fiſchers H. Demps 
ein Stubenbrand, dem neben anderen Gegenſtänden ein 
Schrank mit Garderobe zum Opfer fiel Der entſtandene 
Schaden tt bedeutend. — Schwer beſtohlen wurde 
geſtern der Schmied Franz Tetzlaff. Unbekannte Diebe 
ſtahlen ihm aus der unverſchloſſenen Wohnung ſämtliche 
Kleidungsſtücke, Betten, Wäſche und Bargeld. Der Be 
ſtohlene erleidet einen Schaden von über 1000 Zloty. 

* Konitz (Chojnice), 5. Oktober. Ans der un ver⸗ 
ſchlofſſenen Wohnung von Damazy Oſowſki in 
Od ry hieſigen Kreiſes wurden neulich eine Herrentaſchenuhr, 
166 Zloty Bargeld und andere Kleinigkeiten geſtohlen, ſo daß 
der Geſamtſchaden ſich auf 242 Zioty beläuft. 

m. Pelplin, 5. Oktober. In der hieſigen Joſefskirche 
hat ein bisher unbekannter Täter eine Opferbüchſe er⸗ 
brochen und beraubt. Der Dieb verſuchte daun noch 
eine zweite Büchſe gewaltſam zu öffnen, iſt jedoch dabei ge⸗ 


ſtört worden. 
a. Schwetz (Swiecie), 5. Oktober. Der heute hier ſtatt⸗ 
gefundene Bieh⸗ und Pferdemarkt war ſehr gering 
beſucht, auch war die Belieferung mit Pferden ſehr ſchwach. 
Das vorhandene Material war nur mittlerer Qualität, 


beſſere Ware fehlte ganz. Es wurden für mittlere Pferde 


350—450 Ztoty verlangt, gewöhnliche Arbeitspferde wurden 

t 300 Zloty gehandelt. Der Viehmarkt war etwas mehr 
beliefert, doch fehlte auch hier beſſere Ware. Man verlangte 
für eine friſchmilchende Kuh 400-450 Zloty, für ältere ab⸗ 
gemolkene Kühe 300 Zloty. 

a. Schwetz (Swiecie), 4. Oktober. Am Freitag war in 
dem Nachbarorte Przechowo in der großen Mühle Feuer 
ausgebrochen, das durch ſchnelles Eingreifen der Wehr im 
Entſtehn gelöſcht werden konnte. — Das angekündigte 
Hochwaſſer hatte auch hier eine ziemliche Höhe erreicht. 
Die Schwarzwaſſerbrücke, welche auf das hohe Bollwerk ge⸗ 
legt wurde, mußte ganz ommen werden. Die alte 
Pfarrkirche in der Altſtadt war ringsum von Waſſer um⸗ 

geben. — Der letzte Wochenmarkt wies einen ſehr ſtar⸗ 
ken Verkehr auf. Die Belieferung und Kaufluſt war ſehr 
groß. Es wurden folgende Preiſe notiert: Butter 1,90 bis 
2,20, Eier 2/00 — 2,20, Tomaten 0,25 — 0,30, Rotkohl 0,16, 
Weißkohl 0,05, Wirſingkohl 0,10, Apfel 0,20 — 0,40, Birnen 
0,15 — 0,30, Steinpilze 0,30 Zloty. Kartoffeln wurden mit 
2,50 Ztoty pro Zentner bezahlt. Der Geflügelmarkt brachte 
reichlich junge Enten zu 4,00 — 5,50, ühner zu 4,00 
bis 5,00, junge Hühnchen zu 1,50 — 2,50 pro Stück, junge 
Tauben zu 1,80 — 2,00 pro Paar. Auf dem Fleiſchmarkt 
wurde notiert: Für Schweinefleiſch 1,00 — 1,20, Rindfleiſch 
0,00 — 1,20, Kalbfleiſch 0,80 — 1.00, Hammelfleiſch 

; . — Der heutige Schweinemarkt war äußerſt 
reichlich beliefert. Es wurde für kleine Abſatzferkel 20 Ztoty, 
für etwas. ältere 25 — 28 Zloty, für beſſere Qualität 30 Zloty 
pro Paar verlangt. A 

E. Zempelburg (Sepolno), 4. Oktober. In Nr. 118 des 
hieſigen Kreisblattes ſind wieder weniger als 
17 Zwangsverſteigerungen in Stadt und Land an⸗ 
beraumt, darunter auch die des unweit gelegenen Ritter⸗ 
gutes Ko mierowo mit Vorwerk Komieröwko (Beſitzer 
Thomas v. Komierowſki), in Größe von 1248 Hektar, welches 
am 11. Dezember d. J. vor dem hieſigen Burggericht zur 
Verſteigerung kommt. 


Amertlantihe Kriſenrelorde. 


Die Vereinigten Staaten von Amertka bleiben ihrem 
altbewährten Rufe eines Rekordlandes auch in bezug auf 
die Auswirkungen der Weltkriſe treu. Neulich brachten die 
Blätter die Nachricht, daß an einem Tage zwanzig amerika⸗ 
niſche Banken ihre Zahlungen einſtellen mußten. Ein be⸗ 

zeichnender Rekord. Die ſteigende Flut der Bankinſolvenze 

hatte zur Folge, daß eine große Unruhe ſich des Publt⸗ 
kums bemächtigte. Die Zurückziehungen der Bankgelder 
und die Aufhebungen der Bankkonten nehmen einen immer 
größeren Umfang an, und der Abfluß der Geldbeſtände aus 
den Kreditinſtituten erreichte im Laufe der letzten zwei 
Wochen den auch für das goldreichſte Land der Welt ſehr 
ſpürbaren Betrag von 2 Milliarden Mark. ME 

Im Hintergrunde dieſer wachſenden Unſicherheit, die 
man vor ein paar Monaten noch in Amerika für gänzlich 
unmöglich gehalten hätte, erhebt ſich der drohende Schatten 

der Rieſenarbeitsloſigkeit. Der Präſident der amerikaniſchen 
Arbeits⸗ Föderation, der ſehr gemäßigte und äußerſt be⸗ 
ſonnene William Green, erklärte kürzlich, daß tach feinen 
Angaben die Zahl der Erwerbsloſen im Lande ſich an die 
10 Millionen nähere. Für den Winter müſſe man mit min⸗ 
deſtens 12 Millionen rechnen. Wenn man die Familien⸗ 
angehörigen ber Arbeitsloſen in die Rechnung miteinbezieht, 
ſo ergibt ſich die Tatſache, daß im Lande, in dem vor 2 Jah⸗ 
ren die größte Proſperität herrſchte, um die es von allen 


Völkern der Erde beneidet wurde, in dieſem Jahre ein 


Drittel der Bevölkerung der größten Not, ja vielleicht dem 
glatten Verhungern ausgeliefert iſt. 
Von der Überheblichkeit, mit der die amerikaniſchen Po⸗ 
litiker und Wirtſchaftler in den Nachkriegsjahren auf das 
Europa“ mit ſeinen ſoztalen blickten, it 


* ‘ * 


keine Spur übrig geblieben. Die Angſt, in den Strudel ge 
fährlicher ſozialer Erſchütterungen hmeingeriſſen werden zu 
können, kommt in den Außerungen amerikaniſcher Volks⸗ 
vertreter immer deutlicher zum Ausöruck. So erklärte der 
konſervative Senator Robert Fortenbas⸗Wagner in einer 
öffentlichen Verſammlung in Newyork unumwunden, daß 
„die Vereinigten Staaten ſich zwangsläufig der größten ſo⸗ 
dialen Kataſtrophe nähern, die die Welt je geſehen hat“. 

Die Behandlung des Problems der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung droht im Dezember, nach dem Zuſammentritt des 
Kongreſſes, unüberſehbare Gefahren heraufzubeſchwören. 
Die Regierung Hoovers iſt beſtrebt, die Laſt der ſozialen 
Unterſtützungen den einzelnen Staaten und den Gemeinden 
aufzubürden. Sie weigert ſich entſchieden, den Etat, der ein 
Defizit von etwa 4 Milliarden Mark aufweiſt, mit dieſen 
Ausgaben zu belaſten, die ſich auf mindeſtens 8 Milliarden 
Mark belaufen würden. Die Kaſſen der einzelnen Staaten 
und der Gemeinden ſind aber leer. Die Steuereinnahmen 
der ſüdlichen und weſtlichen Staaten find infolge der un⸗ 
geheuren Kriſe der Landwirtſchaft und der Verarmung der 
Farmer mehr als auf die Hälfte zurückgegangen. Die Gou⸗ 
verneure dieſer Staaten wollen von der Übernahme der 
Arbeitsloſen⸗Unterſtützung nichts hören und weiſen nicht 
ohne Recht darauf hin, daß die Einnahmen kaum ausreichen, 
um die Beamtengehälter und ſonſtigen Zahlungen ſicherzu⸗ 
ſtellen. Was die Stadtverwaltungen anbetrifft, fo iſt deren 
finanzielle Lage womöglich noch troſtloſer. Die Dreimillio⸗ 
nenſtadt Chikago hat den verzweifelten Kampf gegen den 
Pleitegeier reſigniert aufgegeben. Das geſchah in einer 
Stadt, die bekanntlich alle Rekorde des Verbrecher⸗ 
unweſens ſchlug. 8 

Den Volksſchullehrern und den Feuerwehrleuten in 
Chikago konnten die Gehälter im September nicht aus⸗ 
gezahlt werden. Kann eine Stadtverwaltung, die ſich in 
einer ſolchen miſerablen Lage befindet, ſich noch um ihre 
Erwerbsloſen kümmern? Im reichen Detroit, dem Sitz der 
Ford'ſchen Automobilwerke, ſcheint die Situation fi keines⸗ 
falls beſſer zu geſtalten. Henry Ford, der das allein⸗ 
ſeligmachende Rezept der allgemeinen Proſperity in ſeinen 
Händen zu halten glaubte, entließ 100 000 ſeiner Arbeiter, 
von denen er ſtets behauptet hatte, daß ſie für ihr Leben 
glücklich und geſichert wären. Boſton und Philadelphia 
ſtehen in Anleiheverhandlungen mit der Wallſtreet und ſind 
bereit, unter den erdrückendſten Bedingungen alles zu ver⸗ 
pfänden, um Geld zur Deckung der laufenden Ausgaben in 
die Hand zu bekommen. 

Und die mächtigſte der amerikaniſchen Städte, die Metro⸗ 
pole Newyork pfeift gleichfalls aus dem letzten Loch. 500 000 
Arbeitsloſe find in Newyork im September offiziell feſt⸗ 
geſtellt worden. Zwei Millionen Dollar bewilligte die New⸗ 
vorker Stadtverwaltung für deren Unterſtützung in dieſem 


Monat. Alſo 4 Dollar, d. h. etwa 16 Mark pro Kopf, zahlt 


die reichſte Stadt der Welt ihren Arbeitsloſen aus! 

Die Rekordzahlen der amerikaniſchen Kriſe ſprechen ohne 
jeden Kommentar für ſich. Sie kennzeichnen die ungehen⸗ 
ren Gefahren, vor denen die amerikaniſche Welt heute ſteht. 
Die Entwicklung ſcheint Profeſſor Bonn, einem unſerer 
beſten Kenner amerikaniſcher Verhältniſſe, Recht zu geben, 
der im Frühjahre die Behauptung aufgeſtellt hatte, daß aus 


Amerika, dem Lande der unbeſchränkten Möglichkeiten, die 


größten überraſchungen zu erwarten ſeien. 


Muſſendemonſtrutionen in England. 


Glasgow, 3. Oktober. (PA T.) Hier hat eine Proteſt⸗ 
verſammlung gegen die Herabſetzung der Beihilfen für 
die Arbeitsloſen ſtattgefunden, an der etwa 50 000 Perſonen 
teilgenommen haben. Die Polizei mußte wiederholt inter⸗ 
venieren. Die Poliziſten, die die Menge mit Hilfe von 
Gummiknüppeln zu zerſtreuen verſuchte, wurde wie⸗ 
derholt von den mit Hämmern, Eiſenſtäben, Stöcken, 
Flaſchen uſw. bewaffneten Demonſtranten verprügelt. Der 
Verſammlungsplatz wurde ſchließlich mit Gewalt geräumt. 

Um 12 Uhr nachts wiederholten ſich die Manifeſtationen 
im Bezirk Garngad. Die Polizei mußte Verſtärkung 
requirieren, die bei ihrer Ankunft mit Lebensmitteln be⸗ 
worfen wurden, die aus den Läden geraubt worden waren. 
Doch auch hier wurde ſchließlich die Polizei Herr der Lage. 


Neuer Auſſtand in Gruſien. 


Riga, 5. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
einer hier eingegangenen Meldung aus Tiflis iſt in We ſt⸗ 
gruſien ein neuer Aufſtand ausgebrochen. Seit 14 Tagen 
werden ungewöhnlich blutige Kämpfe zwiſchen den 
Aufſtändiſchen und Abteilungen der Roten Armee aus⸗ 

Die Verluſte ſind auf beiden Seiten groß. Auch 


gefochten. 
ans Aſſerbeidſchan und aus Armenien liegen Mel 


dungen von U vor. 

Im nördlichen Kaukaſus iſt ebenfalls eine revolu⸗ 
tionäre Bewegung im Gange. Trotzdem es dort nicht zu 
offenen Kämpfen kam, notieren die Blätter doch Fälle, daß 
Führer der kommuniſtiſchen Bewegung ermordet wor⸗ 
den find. Nach den von den Unruhen betroffenen Gebieten 
werden ohne Unterbrechung militäriſche Transporte ent⸗ 


Kleine Rundſchau. 
2 Tote und 6 Verletzte bei einer Autobus kataſtrophe. 


Fürth, 5. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Am Sonn⸗ 
tag begab ſich die erſte Mannſchaft des Fußball⸗Klubs Fürth 
im Auto nach Neuen in die Tſchechoſlowaketi. Auf der 
Straße Rittſteig— Katharina, an einer abſchüſſigen 
Stelle, verſagten die Bremſen des Autos, jo daß der Wagen 
abſtürzte und ſich überſchlug. Von den Inſaſſen wurden 
8 Schwerverletzte unter dem Auto hervorgezogen. Einer 
von ihnen, Andreas Peunel, hatte fo ſchwere Kopf⸗ und 


Bruſtverletzungen erlitten, daß er nach einer Viertelſtunde 


ſtarb. Auch der Kaufmann Max Vogel aus Fürth ſtarb 
auf dem Transporte in ſeine Wohnung. Der genaue Her⸗ 
gang des Unfalles iſt noch nicht aufgeklärt. Wahrſcheinlich 
war das Auto überlaſtet. 
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Unſere geehrten Leſer werben gebeten, bei Beltellungen 
und Einkänſen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
Deu tie Nu · n bach · a begehen on wollen. 


Alle Anfragen 
Einſenders verſehen fein; 


Moratorium bis 81. 12. 31; das iſt aber jetzt 


Aundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 7. Ottober. 


Königswuſterhauſen. 
08.50 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 12.00: Wetter. Anſchl.: 
örtes“. 14.00: Von Berlin: 


15.00: Kinderſtunde: Erlebniſſe mit Tieren. 15.45: 


etter. 19.30: Volkswirtſchaftsfunk: 
Kriſe (J). 20.00: Von Leipzig 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Frühkonzert (Schallplatten). 11.88, 18.10 und 13.50: Schall 

platten. 15.35: Jugendſtunde: Erlebniſſe eines Flugſchülers. 
16.20: Unterhaltungsmuſik. 17.00: Das Buch des Tages. 17.15: 
Wanderung im oberſchleſiſchen Wald. 17.35: Körperkultur und 
unſere tägliche Bewegung. 18.00: Von Gleiwitz: Abendſingen. 
19.00: Unterhaltungsmuſik (Schallplatten). 20.00: Von Berlin: 
Mufif aus der Zeit der ſtummen Films. 21.10: Kleine Flöten⸗ 
muſik. Hermann Zanke. Am Flügel: Fr. Marſzalek. 22.25— 24.00: 
Von Berlin: Abendunterhaltung. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.90 ca.: Konzert (Schallplatten). 11.40: Königsberg: Schall⸗ 
platten. 12.30: Platzmuſik. 18.40—14.80: Danzig: Schallplatten. 
16.00: Kinderfunk: Der Froſchkönig und der eiſerne Heinrich. 
16.30: Unterhaltungsmuſik. 18.55: Aus der Neuroßgärter Kirche 
Königsberg: Königsberger Motette. 19.40: Bücherſtunde. 20.15: 
Liederſtunde Gerda Heuer; Flügel: Erich Borſchel. Lieder von 
Franz Schubert und Robert Schumann. 40: Von Danzig: 
Orcheſterkonzert. 22.15— 24.00: Tanzmuſik. 

Warſchau. 
14.45: Uplatten. 16.20: Von Lemberg: Die Hirſchlagd. 16.40, 
19.0 und 22.15: Schallplatten. 17.85: Orchesterkonzert: Aus 
Operetten von Franz Lehär 19.90: Schallplatten. 20.00: Bon 
Wilna: Muſtkaliſches Feuilleton. 20.15: Polniſche Volksmuſik 
(Orcheſter). 21.00: Viertelſtunde Literatur. 21.15: Kammermuſtk 
von Franz Schubert. 23.00 —24.00: Tanzmuſik. 


Donnerstag, den 8. Oktober. 


Königswuſterhauſen. 
06.50 ca.: Von Berlin: 12.00: Wetter. Anſchl.: 
Schallplatten⸗Konzert: Geiſtli Nußtr. 14.00: Von Bee: 
Schallplatten. 15.00: Kinderſtunde. 15,45: Frauenſtunde: Lebens. 
angſt. 16.80: Von Berlin: Konzert. 18,00: An den Grenzlinien 
des Lebens (I). 18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 18.55: 
Wetter. 19.00: Die Lage auf dem Wollmarkt und ihre Nück⸗ 
2 — un sun ep re 19.90: Wert und 

er Kun 0 00— Von 2 

Großer bunter Abend. . 


Früh ro 


Breslan-Gleiwitz 


06,45: Frühto 0 Uplatten). 11.35, 18.0 und 18,50: 
plaitenfongem ? Tale Was der Landwirt wiſſen muß! 
kritiſche Betrachtung zur * Arbeitsorganiſation. 
Kinderfunk: Nachdenkliche then. 15.45: Das Buch des Tages. 
16.00: Moderne Lieder. Paula Guttmann, Sopran. Flügel: Dr. 
Oskar Guttmann. 16.30: 17.40: Stunde 
der Muſik: Stilwandel im 2 chen Kun 19.00: Klei⸗ 
. 9 5 et 42 Bla Saiſon⸗ 

ager. : Konzert der rmonie. 
22.30—22.45: Zielen. Schleſiſche Philharmonie. 5 


Schall 
Eine 
15.20: 


06.30: Konzert (Schallplatten). 11.90: Unterbaltungsmufck. 13.40 
bis 14.30. Danzig: Schallplatten. 15.45: Von Danzig: Jugend⸗ 


ſtunde. Ein Schüler . von feiner Ferienfahrt. Mit einem 
von Leningrad. 16.15: Konzert. 


5 3 . n. 19.15: Klavierkonzert 
Emil Frey. % Bon Frankfurt: . bunter Abend. 


Warſchau. 
12.35: 2. Konzert für die 15.45, 
2315: Siiallplatien r. 8. Keazeg. 30.10: Zeiche Mu. 


Briefkaſten der Redaktion. 


müſſen mit dem en Aa der rang — — 
anonyme An grun 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage e Möonnementsauittang 
beiliegen. Auf dem Kuvert 10 der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 
Richard Sch., Kreis Nome Tomyfl, Der Nachbar De 
dem Fr ſoweit e Ste aus den ungeöffneten 5 
im Parterre noch den I fehen können. Sit das nicht der 
Fall, dann können Sie den Nachbar gerichtlich zwingen, den Zaun 


8 9 . \ 1. Das Grundbuchamt nicht verpflichtet 
„ H. + war „Ste 
zu benachrichtigen. Es genügte durchaus, daß 
Rechtsvertreter benachrichtigt würden. 
ihrerſeits verpflichtet, Sie von der Ablehnung 
des Grundbuchamtes in Kenntnis zu ſetzen. Für etwaige Nachteile, 
können Sie die Schuldner haftbar 


Dieſe waren dagegen 


die Ihnen daraus erwachſen, 

machen. 2. Auch der zweiten Frage geäußerten Anficht 
unen wir lei n. as Grundbuchamt war 

formell berechtigt, den An Ein ng abzulehnen, da die 

Eigentumsverhältniſſe nicht klar waren, und nachdem 


b 3 in deſſen Antwortf n auf Ihren Widerſpruch läßt 
ſich ſchlechterdings nichts einwenden. 3. Was die Eintragungen der 
theken für die Sparkaſſe anlangt, ſo ſind Ihre 
nga unſicher, ſo daß ein Urteil über dieſe Frage nicht 
möglich iſt. Ob die Eintra erfolgt iſt, weiß man nicht; der 
Schuldner, der davon benachr ſein ſollte, weiß ſelbſt davon 
nichts. Eine Smanad-Bintragsns konnte nur auf Grund eines die 
Eintragung verfügenden Urteils erfolgen. Auch daraus iſt dem 
Grundbuchamt kein Vorwurf zu machen, daß die Sicherungs⸗ 
hypothek doppelt eingetragen iſt. Das Grundbuchamt hat nicht die 

ufgabe, die Berechtigung der einzelnen Eintragungsanträge zu 
prüfen, Übrigens kann Ihnen aus der doppelten Eintragung ein 
Nachteil nicht erwachſen. Aus dem Vorſtehenden iſt erſichtlich, daß 
eine e über das Grundbuchamt unbegründet erſcheint. 
S. 1000. Nachdem Sie ſich vor Gericht geeinigt haben, müſſen 
Sie auch die Folgen tragen, d. h. wie in der Einigung vereinbart, 
die ſämtlichen Koſten zur Hälfte tragen. Das Armenrecht ſchützt 
Sie nicht vor der Zahlung; das iſt gewiſſermaßen nur eine Stun⸗ 
dung. Wenn Sie zu Geld gekommen ſind, müſſen Sie zahlen. Zur 
Einigung find Sie nicht gezwungen worden, ſondern es war Ihr 
freier Wille, wenn er auch durch die Verhandlung ſtark beeinflußt 


ar. 
„Stratoſphäre.“ 1. Nach dem Rundſchrniben des Agrarreform⸗ 
miniſters — über das noch zu reden ſein wird — wird der Ehe- 


rau des Anſiedlers gegenüber das Wiederkaufsrecht nur in den 


ällen nicht angewandt, wenn fie 1. geſetzliche Univerſal⸗ 
erbin iſt, d. h. wenn weder Abkömmlinge, noch Eltern oder 
Großeltern des Erblaſſers vorhanden find, und 2. wenn fie Vor⸗ 
erbin k iſt, und der Erblaſſer gleichzeitig einen Nacherben beſtimmt 
hat, der entweder ein Abkömmling von ihm iſt oder zu den geſetz⸗ 
lichen Erben zweiter Ordnung gehört (Eltern oder deren Ab⸗ 
kömmlinge). Wenn alſo der Nacherbe ein Geſchwiſterkind ift, fo 
iſt die Ehefrau gegen den Wiederkauf geſichert. Im erſteren Falle 
(wenn die Fran geſetzliche Univerſalerbin iſt) erſtreckt ſich der Ver⸗ 4 
zicht auf das Wſederkaufsrecht nicht auf die Erben der Ehefrau. 
3. Die Grundſtücke, die mit Bauernbankgeldern beliehen ſind, haben, 
wenn fie nicht Anſiedlungen find, mit dem Wiederkaufsrecht nichts 
u tun. Dieſes erſtreckt ſich nur auf Anſiedlungen, bei denen die 
uſiedlungskommiſſion ſich ein Wiederkaufsrecht vertraglich ge⸗ 


ichert hat. 

„Vorkriegshypothek.“ Bis vor kurzem galt in Deutſchland das 
l eſetzlich dahin 
geändert worden, daß das Moratorium in dem von Ihrem 
Schuldner angegebenen Sinne bis 1935 verlängert werden kann, 
wobet der Schuldner verpflichtet iſt, den Zinsſatz, der nach dem 
Geſetz vom 16. 7. 25 vom 1. 1. 28 ab 5 rozent betragen ſollte, 
entſprechend zu erhöhen. Alſo eine Klage dürfte Ihnen nichts 
nützen, wenn die Aufwertungsſtelle den Einwand des Schuldners 
als berechtigt anerkennt. 


u 
2 


Die Ausſprache im Seim beendet. 


Scharfe Kritik der Oppoſition. 


J (Bon unſerem Warſchauer Mitarbeiter.) 
Warſchau, 2. Oktober. 


Die Ausſprache über das Expoſé des Miniſterpräſtden⸗ 
ten gab der Oppoſition Gelegenheit, die Lage im 
Staate von einem anderen Standpunkte aus zu beleuchten, 
als ſie die Regierung zu ſehen pflegt. Die Dinge der trau⸗ 
rigen Wirklichkeit können nicht durch eine Zauberbrille be⸗ 
trachtet werden, mit deren Hilfe der Betrachter alles nur 
ſo ſieht, wie es mit ſeinem Selbſtvertrauen vereinbar iſt. 


Der erſte Redner Abg. R6g (Volkspartei) befaßte ſich 
mit der troſtloſen Lage der Bauern. Der Nationale Klub 
entſandte ſeinen Präſes Prof. Rybarſki, deſſen Rede 
bei der Kammer eine lange nicht mehr wahrgenommene 
Aufmerkſamkeit fand. Abg. Prof Rybarſki begann "einen 
kritiſchen Vorſtoß mit der Bemerkung, die Sanierungs⸗ 
miniſter hätten bis zum Jahre 1929, d. h. dem Jahre einer 
vorzüglichen Konjunktur, mit geſchichtlichen Ver⸗ 
gleichen geſpielt und hätten nur von den gewaltigen 
Fortſchritten geſprochen, die Polen ſeit dem Mai des Jahres 
1926 gemacht habe. Seit zwei Jahren treibt man in Polen 
eine ſeltſame Art von Wirtſchafts geographie, d. h. 
man vergleicht die Weltkriſis mit der Kriſis in 
Polen. Dies könnte ohne Frage recht wertvoll ſein, wenn 
ſich der Herr Miniſterpräſident bei ſeinen Vergleichen nicht 
einer mangelhaften Methode bedienen würde. Wir 
hören, daß es in England 2600 000 Arbeitsloſe gibt, in 
Polen dagegen 250 000. Derartige Vergleiche führen zu 
Trugſchlüſſen, man dürfe die Zahl der Arbeitsloſen in Eng⸗ 
land und Polen nur in ein Verhältnis. zu der Zahl der 
Arbeitenden in dieſen Ländern bringen, um einen wirklichen 
Einblick in das herrſchende Elend zu erhalten. Dasſelbe 
gelte für das Budgetdefizit in England und in Polen. Aber 
auch das ſei noch nicht das Weſentliche. Der Herr Miniſter⸗ 
präſident habe Polen mit Ländern verglichen, die ausge⸗ 
ſprochene Induſtrieländer genannt werden müſſen. Nach 
den Forſchungen Prof. Wagemaunns feien die Staaten 
in drei Gruppen zu teilen: in ſolche, die von der Kriſis 
beſonders betroffenen) die mittelmäßig be⸗ 
troffenen und die ſchwach betroffenen. Polen 
befindet ſich aber zuſammen mit den Vereinig⸗ 
ten Staaten, England und Deutſchland in der 
erſten Gruppe. Wenn Polen nunmehr eine ſolche „Ehre“ 
zuteil geworden jet, daß es hinſichtlich der Stärke 
der Kriſis in einer Reihe mit den Induſtrie⸗ 
ſtaaten zu ſtehen kommt, jo ſei das eben das 
Verdienſt des Nach⸗Mai⸗ Regimes. 


Warum iſt die Kriſis in Polen ſo empfindlich? Wenn 
man aus der Kriſis herauskommen will, muß man zunächſt 
das Bewußtſein der eigenen Fehler haben (Beifall auf 
den oppoſitionellen Bänken), und den Lauf der Ereigniſſe 
vorausſehen. Eine Zeitlang hatte es den Anſchein, als ob 
das freudige Schaffen, die vielen Kredite, die zahlreichen 
repräſentativen „Pſeudoinveſtitionen“ Rettungs⸗ 
mittel im Kampfe gegen die Kriſis fein würden, aber man 
hätte wiſſen müſſen, daß bei der ungeordneten Weltwirt⸗ 
ſchaft ausländiſche Kredite für kapitalſchwache 
Staaten ein großes Unheil ſind.“ ; 

„Die Herren — fuhr Abg. Rybarſki gegen die BB: 
Abgeordneten gewendet fort — machen uns zum Vorwurf, 
wir hätten durch unſere Propaganda den Kreditſtrom aus 
dem Auslande aufgehalten. (Stimmen aus den BB⸗Bän⸗ 
ken: Ja wohl!) Gewiß, das iſt unſer Verdienſt. Denn 
wenn Sie die Möglichkeit hätten, noch 3 Milliarden Kredite 
aufzunehmen, wäre heute die Lage noch ſchlimmer. 


„Jetzt ſagt man triumphierend, Polen ſtünde der deut⸗ 
ſchen Kataſtrophe unabhängig gegenüber. Aber am 11. März 
d. J. während der Debatte über den Handels vertra g 
mit Deutſchland, ſagte der Miniſterpräſident, für den 
Handelsvertrag eintretend, 


daß die engere Geſtaltung der Beziehungen eiue 
Rettung vor der wirtſchaftlichen Kriſis ſei 
und fügte hinzu, daß er der Idee einer all⸗ 
mählichen Einſchränkung des jetzt in Europa 
überhand nehmenden Protektionismus huldige. 


Wir können uns zwar von der Welt nicht abgrenzen, 
aber es iſt für jede Nation eine große Gefahr, wenn der 
Anteil eines mächtigeren Staates an ihren Handelsbeziehun⸗ 
gen allmächtig iſt. In dieſem Sinne iſt . 


der Anteil des deutſchen Handels 


für uns gefährlich und wir haben gegen dieſen An⸗ 
teil gekämpft. (Das iſt eine wirtſchaftspolitiſche Kurzſichtig⸗ 
keit, Herr Rybarſki! D. R.) Wenn die Verbundenheit 
Dentſchlands mit uns nicht zuſtande gekommen iſt, To ift 
dies nicht euer Verdienſt. (Eine Stimme aus den BB⸗ 
Bänken: Euer Berdienjt!?) Jawohl, denn die deutſchen 
Blätter haben feſtgeſtellt, daß die polniſche Ratifikation in⸗ 
folge der Oppoſition der polniſchen Nationaliſten keine 
große Bedeutung habe.“ 


Der Redner ging dann auf 
das Problem der Kartell iſierung 


über. Der Miniſterpräſident iſt für den weiteren Fort⸗ 
ſchritt der Kartellierung — ſo führte Prof. Rybarſki aus — 
dieſe iſt bis zu gewiſſen Grenzen zwar eine Notwendigkeit, 
ebenſo aber ſehr oft eine ungeſunde Erſcheinung, 
ſobald ſie in künſtlicher Weiſe eine Rente denjenigen Unter⸗ 
nehmungen ſichert, die, ihr Gründungskapital ſtreichen 
ſollten, ſobald das Kartell künſtlich die Preiſe aufrecht hält 
und ſtillgelegten Betrieben eine allzu hohe Ent⸗ 
ſchädigung auszahlt. Ich bin ein Gegner der unmittel⸗ 
baren Beeinfluſſung des wirtſchaftlichen Lebens durch den 
Staat, wenn der Staat dieſen Einfluß ausübt, ſo ſollte er 
wenigſtens dahin wirken, daß das Verhältnis zwiſchen den 
Produktionskoſten und dem Reinertrag ein normaleres ſei. 


Bei uns entſtehen Vermögen, die auf Hefen ge: 

wachſen ſind, mit Reis genährt und mit Zucker 

geſtärkt worden find, aber für die Volkswirt⸗ 
. ſchaft ungeſund ſind. 


„Man erhebt die Forderung der weiteren zwangs⸗ 
weiſen Kartelliſierung. Bei der Analyſe der Welt⸗Wirt⸗ 
ſchaftslage zeigt es ſich jedoch, daß eine der Urſachen der 
Kriſis die Spannweite zwiſchen den Preiſen der In⸗ 


duſtrieerzeugniſſe und denen der landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
dukte find. 


* 


Lage 
Landwirtſchaft, die ihre Produktion nicht 
einſchränken, ſich nicht kartelliſieren kann? Hat 
die Regierung darüber nachgedacht?“ 


„Es liegen noch Ankündigungen einer weiter reichen⸗ 
den Umgeſtaltung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Polen 
vor. Neulich laſen wir in einem Blatte einen Artikel, daß 
infolge des Bankerotts der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
ordnung der Unterſchied zwiſchen dem privaten und dem 
ſtaatlichen Unternehmen verſchwinde, daß man die Pro⸗ 
duktion ſozialiſieren müſſe und von Berufsverbänden 
zu übernehmen wäre. Dieſer Artikel war im offiziellen 
Organ der Vereinigung der Berufsverbände gedruckt, 
einer Organiſation, an deren Beratungen auch Vertreter 
der Regierung teilgenommen haben. (Abg. Burda vom 
BB⸗Klub: Und Sie haben jo furchtbare Angſt davor?) 
Ich habe Angſt wegen Polen, denn ich begreife die 


Demagogie der Oppoſitian, 
doch 
die Demagogie der Regierung ſchafft in Zeiten 
der gegenwärtigen e eine fürchterliche 
ahr. 


(Beifall auf den Bänken der Oppoſition.) 


Man ſpricht von der Kriſis des Vertrauens, wenn 
aber das amtliche Inſtitut für Konjunktur⸗ 
und Preisforſchung einen Bericht veröffentlicht, 
worin der Mangel an Vertrauen als Urſache der 
Kriſis bezeichnet wird, dann erhält der Verfaſſer des Be⸗ 
richtes die Demiſſion. Man nahm ſich ein Beiſpiel 
an den borientaliſchen Herrſchern, welche die Wahrſager, die 


Übles prohezeit haben, um einen Kopf kürzten. Auf dieſe 
Weiſe wird das Vertrauen wieder hergeſtellt . 
Die Regierung macht viele Vorſchläge zur Be⸗ 


kämpfung der Kriſis. Als Hauptmittel betrachtet ſie 
die Erhöhung der Steuern. 


Das, was gegenwärtig in die Staatskaſſen fließt, iſt nicht 
beſtänoig und die Einführung der Zuſchläge wird zu 
keinem Ziele führen, denn 


die Zahlungsfähigkeit des Volkes iſt erſchöpft. 
Wer werden bald dazu gelangen, daß alles be⸗ 
ſteuert ſein wird, obwohl der Staat ein Rieſen⸗ 
kapital in den Stenerrückſtänden hat. f 


Jede Steuerreform wird nichts nützen, wenn es keine an⸗ 
dere Bemeſſung und kein anderes Vorgehen bei der 
Eintreibung der Steuern geben wird. Kann man länger 


die Plage der Zwangs verſteigerungen 


dulden? Man muß vor allen Dingen Bedingungen für die 
Rentabilität der Unternehmungen ſchaffen. 

„Man ſpricht vom Kampfe gegen die Arbeitsloſigkeit. 
Aber iſt ein Plan dafür vorhanden? Wir haben ein Pro⸗ 
jekt einer Telephonanleihe in engliſcher Währung 
zur Durchführung der automatiſchen Tele⸗ 
phone in Polen. Aber das vergrößert die Arbeits: 
loſigkeit! Ferner iſt ein Projekt zur Beſteuerung der ein⸗ 
heimiſchen Obſtweine vorhanden. Den Steuer- 
behörden ſteht diejem Projekt zufolge das Recht zu, in ge⸗ 
wiſſen Fällen Fabriken, beſonders kleine, zu ſchließen. 
Man darf aber niemals vergeſſen, daß Polen in der gegen⸗ 
wärtigen Kriſis die Richtung der Unterſtützung der Klein⸗ 
betriebe einſchlagen ſollte. Derlei Pläne erhöhen keines- 
wegs das Vertrauen. Es wird auch dadurch nicht erhöht, 
daß man die Arbeit und die fachliche Eignung 
geringſchätzt und von den Beamten verlangt, daß 
fie Diener der regierenden Gruppe ſeien. (Ob 
es die Oppoſition zur Rechten jemals anders machen 
würde? D. R.) Bekannt find die Entlaſſungen derjenigen, 
welche ſich politiſch nicht binden wollten und gleichzeitig 
müſſen wir ſehen, wie die Kriminalität von Woche 


zu Woche wächſt.“ 


Der Redner warnte vor der Vergebung von öffent⸗ 
lichen Krediten unter dem Einfluſſe politiſcher Rückſichten 
und behandelte ſchließlich die Frage: Wie ſtellen ſich die 
heute Regierenden zum Recht? 


„Die Hunderte von Geſetzen — ſagte er — wer⸗ 
den nichts nützen, wenn es im Staate kein 
Recht geben wird.“ 


Alles dies — ſchloß der Führer des Nationalen Klubs — 
iſt die Folge des diktatoriſchen Regimes, das ſich an der 
Macht erhalten will, und große moraliſche Rechts⸗ und 
Wirtſchaftsgüter der Nation opfert. 
dieſes Regime für unfähig erwieſen, Polen aus 
der gegenwärtigen Kataſtrophe herauszuführen und daher 
muß es ein Ende nehmen. Wir find uns der Schwie⸗ 
rigkeiten durchaus bewußt, in den jetzigen Zeiten zu regie⸗ 
55 170 auch deſſen, welche großen Verwüſtungen das jetzige 

egime 
gegenüber der Nation werden wir uns jedoch der über⸗ 
nahme der Verantwortung für die Ausübung der Macht 
im Staate nicht entziehen. (Beifall des Nationalen Klubs.) 

Es ſprachen noch während der erſten Sitzung: im Namen 
der PPS der Abg. Zukawſki, deſſen lange, in leiden⸗ 
ſchaftlichem Tone gehaltene Anklagerede gegen das herr⸗ 
ſchende Regime die Atmoſphäre überaus erhitzte. Es kam 
hierbei zu einem beleidigenden Wortwechſel zwiſchen dem 
Redner und dem Abg. Miedzinſki. Ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen dem BB⸗Klub und den PPS-Leuten konnte 
im letzten Momente noch verhütet werden. 

Abg. Tempka (Chriſtl. Demokratie) brachte das Miß⸗ 
trauen ſeines Klubs zum Ausdruck und ſagte eine negative 
Stellungnahme zu den Regierungsprojekten an. Zum 
Schluß meldeten ſich Abg. Rosmarin und Abg. Mie- 
dzinſki (BB) zum Wort. 


B. B.⸗Klub und Oppoſition. 
Ein Interview mit dem Vizeſejmmarſchall Car. 
Warſchan, 5. Oktober. Der Abgeordnete Car, Vize⸗ 
marſchall und Vizepräſes des Regierungsblocks, gewährte 
einem Vertreter der „Iskra“-Agentur eine Unterredung, in 
der er ſich zu der Tätigkeit des Parlaments in der gegen⸗ 
wärtigen Seſſion folgendermaßen äußerte: r 


Dadurch Hat ſich 


hinterlaſſen wird. Im Bewußtſein der Pflicht 


N 
82 Haben bei b. Wernide, Budb, 


Die Einberufung der Parlamentsſeſſion um einen 
Monat früher iſt ein weiteres Zeichen für die Feſtigung 
der Grundlagen unſeres fungen Parlaments. Die ver⸗ 
gangene Seſſton hat gezeigt, daß der gegenwärtige Sejm 
zur pofitiven Arbeit fähig iſt. Die Methoden haben ſich 
geändert. Anſtatt die Zeit für langanhaltende Diskuſſionen 
zu vergeuden, haben wir unſere Kräfte auf ſachliche Arbeits⸗ 
leiſtung konzentriert und die Beratungen auf das unbedingt 
notwendige Maß eingeſchränkt. Der Rückſtand der un⸗ 
erledigten Angelegenheiten iſt verſchwindend im Vergleich 
zu den vergangenen Jahren. 

Hinſichtlich der Behauptung, daß der Regierungsblock 
eine Erſtarkung der ausführenden Gewalt im Staate bei 
gleichzeitiger Hintanſetzung und Demütigung des Parla⸗ 
ments erſtrebe, äußerte ſich Vizeſejmmarſchall Car, daß der 
Regierungsblock eine ſtarke Exkutive wünſche, die Fisher 
in Polen gefehlt habe. Der Regierungsblock fördere die 
Hebung der Autorität und der Würde der ausführenden 
Behörden, doch iſt es nicht ſeine Abſicht, den Sejm zu ver⸗ 
nichten. Er kenne die Notwendigkeit eines Parlaments im 
neuzeitlichen Staat vollkommen an. Der Regierungsblock 
habe die Auswüchſe des Abſolutismus, die ſchlechten Sitten 
des Seim und die Leute, die er als ſchädlich anſah, be⸗ 
kämpft. \ 

„Die gegenwärtige Seſſion wird der Verwirklichung 
der neuen Arbeitsmethoden gewidomet ſein. Eine ſchwere 
Arbeit erwartet uns. Die Wirtſchaftskriſe, die die gange 


Welt und uns heimgeſucht hat, zwingt uns zur Anwendung 


von Schutzmaßnahmen. Die Spargeſetzes vorlagen 
gelangen auf den erſten Plan. Ferner erfordert der 
Kampf mit der Arbeitsloſigkeit die Mitwirkung aller ſtaat⸗ 
lichen Organe. Die Reform der Steuergeſetze iſt mit der 
Angelegenheit des Budͤgetgleichgewichts eng verknüpft. Sie 
wird zur gegebenen Zeit auf die Tagesordnung des Seim 
geſtellt werden. Schließlich erwartet uns eine Rieſenarbeit: 
die Anderung der Verfaſſung, die in dem gegen⸗ 
wärtigen Stadium bereits zur Einzeldiskuſſion geſtellt 
werden wird. Dies iſt in großen Umriſſen das Arbeits⸗ 
programm des Sejm in der gegenwärtigen Seſſion.“ 

Auf die Oppoſition eingehend, erklärte Vizeſejm⸗ 
marſchall Car, daß angeſichts der bisherigen negativen 
Einſtellung der Oppoſition zu den Arbeiten des Sejm der 
Regierungsblock auf ſeine eigene Kräfte rechnen müſſe. 
Die geſamte Laſt der Arbeit nehme der Regierungsblock 
auf ſich und verlange von der Oppoſition nur das eine: 
mehr Gefühl der Wirklichkeit. 


Utrainiſche Klagen im Seim. 


In der Freitag⸗Sitzung des Seim hatten ſich nur zwer 
Abgeordnete zu Wort gemeldet und zwar der Abg. Baran 
vom Ukrainiſchen Klub und der weißruſſiſche 
Abg. Jeremicz. 

Abg. Baran beklagte ſich darüber, daß die Ukrainer in 
den Wirtſchaftsinſtitutionen benachteiligt wären. (Zuruf: 
„Treibt dabei keine Politik!“ 

Abg. Baran: „Politik iſt bei euch ſchon die Tatſache. 
daß ich lebe und Ukrainer bin“. (Abg. Kleſzezynfkt: 
„Statt Käſe habt ihr Bomben in den Lagern“) Abo. 
Baran fortfahrend: „Wir fordern nicht einmal eine aktive 
Hilfe der Regierung, wir verlangen lediglich Geſeth⸗ 
mäß gkeit. 
nicka, daß ſie nach Genf fährt!“) Vor einigen Monaten 
war der Seim Zeuge einer Diskuſſion über die ſogenannte 
Pazifizierung. Es hat ſchon eine andere Pazifizierung 
gegen Ende des 18. Jahrhunderts auf polniſchen und ukraini⸗ 
ſchen Gebieten gegeben. Von der vorjährigen Pazifiziern n 
ſprach die ganze kultivierte Welt. Für die Sache at 5% 
England intereſſiert, derſelbe Staat, der den Mai⸗Imſt en 
inſzeniert hatte; denn es iſt kein Geheimnis, daß der Mai- 
Umſturz im Einverſtändnis und unter dem Protektorat der 
Regierung Großbritanniens durchgeführt wurde. Und das⸗ 
ſelbe Großbritannien... (Abg. Wawrzunowſkt unter- 
bricht: „Reden Sie keinen Unſinn!“ 

Abg. Baran fährt fort: Die Frage iſt auf internationa⸗ 
lem Gebiet noch nicht abgeſchloſſen und hat ihre Bedeutung. 
(Zuruf: „Mit Hilfe Deutſchlands.) 

Zum Schluß beſchäftigte ſich der Redner mit dem 
ukrainiſchen Problem, von dem die ganze Welt 
ſpreche. Sogar die polniſchen Nationaldemokraten mit 
Dmowſki an der Spitze hätten ſich pofittv zu dieſem 
Problem eingeſtellt (Na, na?), desgleichen auch die Linke. 
Lediglich die gegenwärtige Regierung und die 
heutige Sejmmehrheit verſchließe die Augen vor der Wirk⸗ 


— 


lichkeit, die gegenwärtige Regierung werde das ukrainiſche 


Problem nicht löſen. - 

Der zweite Reoͤner, der weißruſſiſche Abg. Jeremicz, 
ſprach über die landwirtſchaftliche Kriſis in 
Weißrußland, über die Verfolgung der weißruſſiſchen 
Organiſationen und der Preſſe, ſowie über die Schließung 
von weißreuſſiſchen Schulen, angeblich aus Sparſamkeits⸗ 
rückſichten. Zum Schluß ſagte der Redner: 

„Für die Kriſis hat die Regierung nur zwei Mit: 
tel gefunden: die Standgerichte und die Anderung 
der Gefängnis ordnung. Der Gefangene darf nicht 


weißruſſiſch ſchreiben, daß er geſund iſt, da es der Zenfor 


nicht leſen kann; dagegen kann der Zenſor die Zeitungen 
leſen, in denen wir uns über dieſen Zuſtand beklagen, und 
er konfisziert die betreffenden Artikel. Man ſprach hier 
von der Vertrauenskriſe. Polen beſaß einſt ein 
großes moraliſches Kapital in der Welt, hat es aber ver⸗ 
ſchwendet. Der Wirtſchaftskriſis werden Sie nicht Herr 
werden, ſolange die Frage der nationalen Minder⸗ 
heiten nicht gelöſt, ſolange die Agrarreform nicht durch⸗ 
geführt und ſolange die Geſetzmäßigkeit nicht wieder her⸗ 


geſtellt wird.“ 


Damit war die Diskuſſion erſchöpft und fämtliche 
Steuervorlagen der Regierung wurden den entſprechenden 
Kommiſſionen überwieſen. Es wurden noch verſchle⸗ 
dene Interpellationen und Anträge verleſen, 
u. a. Anträge der PPS. in der Frage der neuen Ge⸗ 
fängnisordnung, der Standgerichte, ſowie in 
der Frage der Einführung von Schwurgerichten, 
worauf die Sitzung nach kurzer Dauer geſchloſſen 
wurde. Der Termin der nächſten Sitzung wird den Abge⸗ 
ordneten ſchriftlich zur Kenntnis gegeben werden. 


Radiobeſitzer 
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Bir Nundſchan. 


Bierteljahres⸗Altimo der Bank Polſti. 


duet die 
Polti weiter 


eingeſchlagen hat 
b Bofition „andere Aktiva“ übertrug. 


lee durch dieſen Betrag geſtärkt worden wäre. Die Bank 

Polſki wird debe Beträge des luſtes wegen nicht veräußern. 
"Mit den Beſtänden an deckungsfähigen Deviſen iſt auch gleichzeitig 
der Beſtand an nicht deckungsfähigen Deviſen um 3586 000 Zloty 
auf 134114000 Zloty zurückgegangen. Der Goldbeſtand ſtieg um 
15000 auf 568 055 000 Ztoty. 

Der Status der Bank Polſki hat ſomit im Vergleich zur vor⸗ 
hergehenden Dekade eine weitere Verſchlechterung erfahren, beſon⸗ 
ders da 84 219 000 Zloty in den Verkehr abgefloſſen find und der 
Notenumlauf demzufolge 1 224 973 000 Zloty beträgt. Auf der Seite 
der Aktiven hat das Wechſelportefeuille eine Zunahme um 9 719 000 
auf 634468 000 Zloty, das der Lombardkredite um 12 128 000 Zioty 
auf 102 845 000 Zloty erfahren. Die in der Pofition der „anderen 
Aktiven“ zuſammengefaßten Kapitalsanlage der Bank Polſkt iſt 
durch die Umbuchung der Pfundbeträge plötzlich um 57 759 000 auf 
214 750 000 Ztoty geſtiegen. Auf der Seite der Paſſiven find die 
ſofort fälligen Berpflichtungen um 70 478 000 auf 198 089 000, Zloty 
zurückgegangen. 

Der Notenumlauf und die fofort fälligen Verpflichtungen find 
ausſchließlich mit Gold zu 39,92 Prozent (9,92 Prozent über dem 

geſetzmäßigen Minimum) gedeckt. Die Gold⸗ und die Deviſen⸗ 
deckung dieſer Beträge beläuft ſich auf 48,07 Prozent (8,07 Prozent 
über dem geſetzmäßigen Minimum). Der Notenumlauf iſt mit 
Gold zu 46,38 Prozent gedeckt. 


Trübe Horofiope für die Wirtſchaft. 


o. Der Optimismus, wie ihn Miniſterpräſident Pryſtor in 
ſeiner Programmrede im Sejm predigen zu müſſen glaubte, findet 
nicht nur bei der Oppoſition, ſondern auch in den der Regierung 
ergebenen Wirtſchaftkreiſen ſehr ſtarke Einſchränkungen. on be⸗ 

ſonderem Intereſſe iſt in dieſem Zuſammenhang ein Artikel, den 

der bekannte polniſche Wirtſchaftler 3 Battaglia in dem 
Organ der regierungstreuen polniſchen ßinduſtrie, dem „Surfer 
Polſki“, über die Zukunftsausſichten der polniſchen Wirtſchaft ver- 
öffentlicht. In dem Artikel heißt es unter anderem: 

„Im Zuſammenhang mit der Geſtaltung, die die Verhältniſſe 
auf der Welt nehmen, ſind ‚mar Momente für uns ſichere Tat⸗ 
ſache geworden: das völlige Verſchwinden aller Ausſichten auf 
einen baldigen Zuſtrom ausländiſchen Kapitals nach Polen, ferner 
die Erſchwerung der Konkurrenz unſerer Produkte mit den Pro⸗ 
dukten anderer Länder auf den Auslandsmärkten. Hinſichtlich des 
Zuſtromes ausländiſcher Kapitalien nach Polen haben die letzten 
valutariſchen Umwälzungen in der Welt den Zuſtand vertieft und 
befeſtigt, der ſich bereits kurz vor den erſten Zuſammenbrüchen, 
vor dem Krach der Kreditanſtalt in Wien, bei uns herausgebildet 
hatte, und zwar ein durchaus negativer Zuſtand. Gegenwärtig iſt 
jeder Schatten einer Hoffnung auf ausländiſche Hilfe geſchwunden. 
Im Kampf gegen die Kriſis auf finanziellem Gebiet iſt Polen 
weiterhin, und jetzt unweigerlich auf längere Zeit, auf ſeine eigenen 
Kräfte angewieſen. Allein und ohne Hilfe muß es mit den Haupt⸗ 
problemen fertig werden, die ſind: das Defizit in der 
Staats wirtſchaft, das gegenwärtig zwar zurück geht, aber 
immer noch beſteht; die Arbeitsloſigkeit in der Induſtrie, 
die heute bereits ſehr bedeutend iſt und in den Wintermonaten 
weiterhin ſteigen wird; die unzureichende Kaufkraft und unzu⸗ 
längliche Zahlungsfähigkeit der Landwirtſchaft; die neuen Ge⸗ 
fahren, die auf längere Sicht der Zahlungsbilanz von ſeiten der 
Handelsbilanz drohen, da die Bedeutung der Handelsbilanz für 
die Zahlungsbilanz infolge des Verſchwindens der Ausſichten für 
SUR? aus dem Ausland wieder weitaus dominierend ge⸗ 
worden iſt. ö 

Das Haushaltsdefizit wird wahrſcheinlich bekämpft, zu min⸗ 
deſtens auf ein Minimum reduziert werden können, da eine Reihe 
der angeordneten Sparmaßnahmen erſt jetzt Erfolge zeitigen kann 
und da zudem in den letzten Monaten des Jahres die Einnahmen 
des Staatsſchatzes ſich vergrößern. Zur Feſtigung des Budgets 
auf längere Sicht müſſen die Arbeiten der Regierung jedoch auf 
allen Gebieten erheblich vertieft und erweitert werden. D 


n 
Hebung der Kaufkraft und der Zahlungsfähigkeit der 
Landwirtſchaft betrifft, jo wird in anbetracht der kleineren 
"Ernte als im Vorjahre und der unbedeutenden oder völlig fehlenden 
Exportüberſchüſſe bei Brotgetreide eine verhältnismäßig ſchnelle 
SLöſung vom Weltmarkte ermöglichen. Dabei wird man gar nicht 
in ſehr großem Umfange die üblichen Mittel, wie Getreideausfuhr⸗ 
a e, Interventionskäufe und eine bedeutende Erhöhung des 
Ausfuhrzolles anwenden brauchen. Jedoch kann die Ausnutzung 
dieſer verhältnismäßig günſtigen Lage ſtarken Einſchränkungen 
unterliegen infolge der ungenügenden Kredite zur Finanzierung 
der Ernte, der übermäßigen Verſchuldung der Landwirtſchaft, des 
brennenden Bargeldbedarfes der Landwirtſchaft, der Schwäche von 
del und Mühleninduſtrie und ſchließlich infolge des ſtarken 
Nachlaſſens der Kaufkraft der induſtriellen und ſtädtiſchen Konſu⸗ 
menten von landwirtſchaftlichen Produkten. Die Ausſichten auf 
eine Preisverbeſſerung und Rentabilität in den anderen Zweigen 
der landwirtſchaftlichen Produktion ſtellen ſich ebenfalls nicht ſehr 


günſtig dar. 

Was ſchließlich den Kampf gegen die Gefahr betrifft, die der 
Zahlungsbilanz und alſo auch der Valuta drohen kann, muß vor 
allem feſtgeſtellt werden, daß der Prozeß einer weiteren Zurück⸗ 
ziehung der 5 Kredite des Auslandes aus Polen Feine, 
bedeutende Gefahr mehr darſtellt, da dieſer Prozeß in Polen früher 
begann und früher aufhörte, als in anderen Ländern. Die bis⸗ 
herige Feſtigkeit der polniſchen Valuta hat bewirkt, daß das Miß⸗ 
trauen gegenüber Polen gegenwärtig verhältnismäßig gering iſt. 
Zuſammenfaſſend kann geſagt werden, daß von ſeiten der Zah⸗ 
lungsbilanz gegenwärtig Polen nichts drohen würde unter der Be⸗ 
8 daß ſich die Handelsbilanz auf einem ſtark aktiven Niveau 

It. 


Hier allerdings ſchwellen die früheren Gefahren wieder an und 
erwachſen neu. Die polniſche Konkurrenzfähigkeit auf den Aus⸗ 
landsmärkten und auch die Entwicklung auf dem Innenmarkte 
geht ſtändig zurück, was vor allem durch das wachſende Prohibi⸗ 
tionsſyſtem für den Import bei allen unſeren Abnehmern, die Ato- 
mifierung des internationalen Umſatzes in Europa mit Hilfe von 
Vorzugszöllen, die Herabſetzung der öffentlichen und ſozialen Laſten 
wie auch der Produktionskoſten durch die Geldentwertung oder 
behördliche Anordnungen in England, Dänemark, Deutſchland uſw. 
hervorgerufen wird. 

Hieraus ergeben ſich für uns verſchiedene Notwendigkeiten. 
Vor allem muß unſere verſchlechterte handelsvertragliche Lage ſchnell 
verbeſſert werden durch umfangreiche Anwendung derjenigen Mittel 
der Handelspolitik, die im Weſten und im Zentrum Europas gegen⸗ 
wärtig ſo modern ſind: Aufrechterhaltung und Entwicklung der 
ſtaatlichen Hilfe für den Export und Herabſetzung der Produktions⸗ 
koſten hauptſächlich durch Ermäßigung der öffentlichen und der 
ſozialen Laſten. Wenn wir nicht ſchnell dazu übergehen, dieſe For⸗ 
derungen zu erfüllen, droht uns eine ſtarke Diſtanzierung von 
der internationalen Wirtſchaft und ein Verluſt der Aktivität unſerer 
Handelsbilanz, in der weiteren Folge alſo auch die Unmöglichkeit, 
uns dem Auslande gegenüber durch finanzielle Verpflichtungen zu 
binden, woraus ſich dann wieder Komplikationen auf valutariſchem 
ende ergeben.“ 5 9 4 7 au 
ieſe erungen des dem Levpiatanverkande angehörenden 
. 5 zuſofern mit gewiſſen Ernſchränkungen auf⸗ 


* 


Franzöſiſches Kapital im Auslande. 


Kapitalexport aus politiſchen Gründen, 
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1 Mrd. Goldfrank. 

Es iſt nun nicht etwa fo, als hätte Frankreich bisher auf jeg⸗ 
liche Emiſſion ausländiſcher Anleihen verzichtet. Vielmehr unter⸗ 
ſcheidet ſich die bisher von Frankreich getriebene Exportpolitik von 
der anderer Länder im weſentlichen dadurch, daß der franzöſiſche 
Kapitalexport vor allem unter politiſchen Geſichts⸗ 
punkten erfolgte. Es hat ſich bei den ausländiſchen Anleihe⸗ 
transaktionen Frankreichs in der Regel um die finanzielle Unter⸗ 
bauung politiſcher Zielſetzungen gehandelt, und aus dieſer Tat⸗ 
ſache erklärt ſich auch das mehr als nur theoretiſche Inter» 
eſſe der Franzöſiſchen Regierung am Kapitalexport. Aus anderen 
Gründen iſt es kaum zu erklären, daß Frankreich eine verhältnis⸗ 
mäßig lebhafte Anlagetätigkeit in Oſt⸗ und Südoſteuropa entwickelt 
hat. So ſpielt franzöſiſches Kapital im polniſchen Anleihe⸗ 
weſen eine außerordentlich gewichtige Rolle; es ſei erinnert an 
die nicht geringe franzöſiſche Beteiligung an der Stabiliſie⸗ 
rungsanleihe von 1927, an die Finanzierung der Bahnbau⸗ 
projekte und an die Beteiligung des franzöſiſchen Kapitals an der 
polniſchen Induſtrie. Die franzöſiſchen Inveſtitionen in der pol⸗ 
niſchen Induſtrie, die zum Teil in der Form rein franzöſiſcher 
Geſellſchaften, zum Teil in der Form ſtarker Beteiligung franzöſi⸗ 
ſchen Kapitals an polniſchen Induſtrieunternehmungen vorhanden 
find, erreichen eine beträchtliche Höhe. Auch die Tſchechoſlowa⸗ 
kei iſt in ſtarkem Umfange mit franzöſiſchem Kapital verſorgt 
worden, und zwar erſtreckt ſich die Verſchuldung nicht ſo ſehr auf 
den Staat als auf die In duſtrie. Das tſchechiſche Bankweſen 
hängt entſcheidend vom franzöſiſchen Kapital ab, der Aufbau der 
Eiſeninduſtrie iſt im weſentlichen vom Schneider⸗Creuzot⸗ 
Konzern finanziert worden, desgleſchen die Rüſtungsinduſtrie. 
Bei den Anleihetransaktionen der Dohauländer, die im einzelnen 
aus verſchiedenen Gründen herrührten, und verſchiedenen Zwecken 
dienten, war Frankreich teils ausſchließlich, teils führend beteiligt. 


Eine ähnliche politiſche Planmäßigkeit verrät die B 
ſiſchen Kapitals in den Kolonien. Die um die J 
wen 1 Kolonialanleihen erreichen eine Höhe von mehr 
als 4 Milliarden Francs, und eine Erweiterung des Kapitalexports 
in die Kolonien iſt mit Sicherheit zu erwarten. 

Der politiſche Kapitalexport Frankreichs 
dauerte ſelbſt dann noch an, als jeder Anleihegeber ſich unter dem 
Eindruck einer völlig ungewiſſen Entwicklung der künftigen Wirt⸗ 
ſchaftslage ſteigende Zurückhaltung auferlegte. Noch im Jahre 1980 
gab Frankreich an Jugoſlawien eine Rüſtungsanleihe in Höhe von 
11 Milliarden Frances, und ſchloß eine gleich hohe Agraranleihe 
ab; weitere Staatsanleihen zur Stützung des Dinarkurſes und zu 
anderweitigen Inveſtitionen unter Beteiligung eines franzöſiſchen 
Bankenkonſortiums ſind vorbereitet. Rumänien erhielt im 

re 1990 jene viel befprochene Agraranleihe, die auf der Waren- 
ſeite durch den Handelsvertrag mit Deutſchland ergänzt werden 
ſollte. Es ſei ferner erinnert an die in neueſter Zeit erfolgten 
Anleihetransaktionen zwiſchen Frankreich und Italien einerſeits 
und zwiſchen Frankreich und England andererſeits. 


Nichts deſtoweniger hat der franzöſiſche Kapitalexport noch ent⸗ 
fernt nicht jenen Umfang erreicht, der auf Grund der Goldzugänge 
und der ungewöhnlichen Liquidität des franzöſiſchen Kapitalmarktes 
erwartet werden könnte. Die Zurückhaltung, die ſich der franzöſi⸗ 
ſche Geldgeber ausländiſchen Emiſſionen gegenüber auferlegt, rührt 
von einem beſonders ausgeprägten Bedürfnis nach Sicherheit der 
Anlage und von den wenig günſtigen Erfahrungen her, die Frank⸗ 
reich mit ſeinen Auslandsanleihen der Vorkriegszeit gemacht hat. 
Ferner fällt ins Gewicht, daß der franzöſiſche Bankenapparat noch 
keineswegs in ähnlichem Maße wie etwa die Londoner City auf 
laufende Betätigung im internationalen Finanzierungsgeſchäft 
eingeſpielt iſt, und daß der Kapitalexport bis zum Ende des vorigen 
Jahres durch eine Reihe von die Emiſſionstätigkeit im Ausland 
ſtark hemmenden Steuern betroffen wurde. Als man dieſe 
Steuern, deren wichtigſte die Kuponſteuer, der Effektenſtempel, der 
Übertagungsſtempel und der Wechſelſtempel für ausländiſche 
Akzepte ſind, aufhob, tat man es mit dem offen eingeſtandenen 
ernten Betätigung franzöſiſchen Kapitals im Ausland zu er⸗ 
eichtern. 


Die Aufgabe der Zukunft liegt alſo darin, daß der franzöſiſche 
Kapitalexport an die Stelle kurzfriſtiger Auslandskredite lang⸗ 
friſtige Inveſtitionen treten läßt, und daß man der Mentalität des 
franzöſiſchen Kapitaliſten durch die Schaffung günſtigerer pſycho⸗ 
logiſcher Vorausſetzungen auf dem Gebiete internationaler Zu⸗ 
ſammenarbeit entgegenkommt. 


Werden dieſe pfychologiſchen Vorausſetzungen nicht geſchaffen, 
ſo iſt nicht anzunehmen, daß der Strom franzöſiſchen Kapitals ſich 
in wünſchenswertem Umfange dem Gefälle des internationalen 
Kapitalmarktes einpaßt; es würde vielmehr bei dem bisherigen 
Zuſtand einer übertriebenen Iſolierung des franzöſiſchen Kapitals 
marktes bleiben. Damit wäre aber der wichtigſte Weg zur Über⸗ 


ung 


windung der Weltwirtſchaftskriſe — Vervollkommnung der inter⸗ 
nationalen Zufanmenarbeit — verſperrt. 


genommen werden, als fie einen zu ſtarken Protektio⸗ 
nismus predigen. Die Zukunftshorofkope jedoch, die in dem 
Aufſatz geſtellt werden, dürften im weſentlichen ein richtiges Bild 
von den Gefahren geben, die der Wirtſchaft unſeres Landes drohen. 


R Der Buttermarkt im September. 


An den Auslandsmärkten ſtand die Butter im September im 
Zeichen einer ſchwachen Tendenz. Der engliſche Markt 
brachte zwar eine Preiserhöhung um 10 Prozent, konnte jedoch 
mit dieſer Steigerung den durch den Pfundſturz entſtandenen Ver⸗ 
luſt nicht ausgleichen. Nur holländiſche Butter ſtieg in London 
von 1,18 auf 1,46, d. 5. um ca. 20 Prozent. Däniſche Butter blieb 
im Preiſe unverändert, was für Dänemark noch keineswegs vor⸗ 
teilhaft iſt, wenn man den Kursrückgang der däniſchen Krone be⸗ 
rückſichtigt. Der Buttermarkt war in Berlin angeſichts der 
Jahreszeit ſchwach zu nennen. Butter erſter Gattung ging um 


12 Punkte, zweiter Gattung um 15 Punkte, dritter Gattung um 


13 Punkte, d. h. alſo um 10 Prozent zurück. Die letzthin notierten 
Preiſe lagen für 50 Kg. erſter Gattung bei 118, zweiter Gattung 
bei 105, dritter Gattung bei 93. Die Valutakriſe hat auf den 
Abſatz der Auslandsmärkte ſchwächend gewirkt. 

Auch am Inlandsmarkte gingen die Preiſe im allge⸗ 
meinen etwas zurück. In Kattowitz gingen die Preiſe um 
50 Groſchen pro Kg. zurück, da die Preiſe vorher hier am höchſten 
lagen. Bemerkenswert iſt die Tatſache, daß an den weſtlichen 
Märkten, z. B. in Poſen und Bromberg, ein Preisrückgang 
nicht zu verzeichnen war und hier im Augenblick die beſten Butter⸗ 
preiſe zu verzeichnen ſind. Am Monatsende notierte Poſen für 
Butter erſter Gattung 4,40, in Bromberg 4,50, während Kattowitz 
nur 4,10, Bielitz 3,60 und Warſchau 3,80 nannten. Die Produktions- 
mittelpunkte hatten am Monatsultimo die höchſten Butterpreiſe zu 
verzeichnen. Die öſtlichen Buttermärkte wieſen meiſt für Butter 


erſter Gattung eine Preislage von 3 bis 3,50 auf. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
ſetgesegt. im „Monitor Polſti“ für den 6. Oktober auf 5,9244 Zloty 

eſetzt. 

Ber: 9 a miat der Bank Polſki beträgt 7½¼ /, der Lombard⸗ 

2 10 
Der Zloty am 5. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57.46 
bis 57,58, bar 57,48—57,60, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47,05—47,45, Zürich: Ueberweiſung 57,20, London: Ueber⸗ 
weiſung 35,00. 

Warſchauer Börſe vom 5. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,80, 125,11 — 124,49, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173.85, 174.28 173,49, Helſingfors — Spanien — 
olland 359,15. 360.40 — 358,60, Japan —, Konſtantinopel —, 

London ), 33.99 — 33,81, gen 8,929, 
949 — 8,909, Oslo —, Paris 35,17, 35,26 — 35,08, Prag 26,42, 
26,48, 26.36. Riga —. Stockholm —, Schweiz 174,60, 
175,03 — 174,17. Tallin —, Wien —, Italien —. 
) London Umſätze 34.0033, 90. 


openhagen —, 


Amtliche . der Dansioer Börie 
vom 5. Oktober. In 7 Gulden wurden notiert Deviſen: 
London —.— Gd., —— Br., Newyork —— Gd. — Br., 


Warſchau 57,48 Gd. 57,60 Br, 


Berlin —,— Gd., 
(Kabel) ——. Br., Berlin —— Gd., 


— Br., 
Noten: London 19,53 19,57 Gd., 


—,— Br., Newyork —,— Gd., —— Br., Holland —,— Gd., —.— Br., 
Zürich —— Gd., —— Br., Paris —— Gd., —.— Br., Brüſſel 
—— Ed., —.— Br., Helſingſors —— Gd., —— Br. Kopenhagen 
—— 68, —— Br., Stockholm —— Gd., — — Br., Oslo —.— Gd., 


— — Br., Warſchau 57,46 Gd., 57,58 Br. ; 

Berlin, 5. Oktober“ Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4,29 — 

4,217, London 16,03—16,07, Holland 169,58— 169,92, Dänemark 92,91— 
93,09, Schweden 98,40—98,60, Belgien 58,79—58,91, Italien 21,38— , 
21,42, Frankreich 16,68—16,72, Schweiz 82,32—82,48, Wien 54,80, 
Danzig 81,9782, 1g. 

Züricher Börſe vom 5. Oktober. (Amtlich.) Warſchau 57,20, 
aris 20,16, London 19,50, Newyork 5,11 Belgien 71,60, 
talien 25,90, Spanien 46,00, Amſterdam 205,00, Berlin 117,80, 
ien —, Stockholm 120,00, Oslo 113,00, Kopenhagen 113,00, 

Sofia 3.70, Prag 15,10, Budapeſt 90,02½, Belgrad 8,95, Athen 6,65, 
Bukaxeſt 3.05, Selſingfors 12,90, Buenos Aires 1,18, Japan 2,52. 
Offizieller Bankdiskont 2 pCt. Bargeld 1 monatl. 1¼ pCt., 3 monatl. 


4 pCt. Tägl. Geld 2½¼ pCt. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,88 3. do. kl. 5 8 8,87 Zl., 1 Pfd. Sterlin 39,59, 100 Schweizer 


anten 173,92 $1., 100 franz. Franken 35,03 J., 100 deutſche Mark 
209555 23 100 Danziger Gulden 173,17 34, tſchech. Krone 26,26 Zt., 
öſterr. Schilling ——. 0 ; 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 5. Oktober. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 40,00 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G. ⸗ 
Zloty 92,00 G. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſ. Land⸗ 
ſchaft (100 Zloty) 27,00 B. Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗ 
Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 13,00 B. 


Produkten marit. 


Warſchau, 5. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel. Ab. 


ſchlüſſe auf der Getretde⸗ und Warenbörfe für 100 Kg. Parttät 


Für den Monat Oktober ſind kaum größere Veränderungen zu 
erwarten. Wenn auf der Ar Seite die Produktion durch den 
Übergang zur Winterfütterung, durch die Knappheit an Zxiſch⸗ 
futter infolge der überſchwemmten Wieſen und Felder ein Rück⸗ 
gang erleiden wird, ſo ſteht dem auf der anderen Seite die Tat⸗ 
ſache gegenüber, daß Futterrübenblätter ein gewiſſes Aequivalent 
zur Fütterung bedeutet, mehr aber noch, daß die Wirtſchaftskriſe 
die Nachfrage am Buttermarkt mehr und mehr zurückgehen läßt. 
An den Auslandsmärkten erwartet man ebenſowenig eine Preis» 
. um ſo mehr, da die Londoner Importeure für eine 

reiserholung keineswegs geneigt find. Im Vergleich zu verher⸗ 
gehenden Jahren ſind augenblicklichen Butterpreiſe niedrig zu 
nennen. f 


o. Ein Projekt über Erhöhung der Weinftener. Beim Seim 
wurde ein r über ung der Weinſteuer ein- 
gebracht. Das Projekt betrifft in erſter Linie Obſtweine, aber 


auch Schaumweine. Außerdem iſt eine Ausgleichung des Steuer⸗ 


ſatzes zwiſchen Roſinenwein und ſogenannten künſtlichen Weinen, 


einerſeits und dem Traubenwein andererſeits geplant. In dem 
neuen Geſetz wird eine genaue Definition der der Verſteuerung 
unterliegenden Weine gegeben, die niedrigſte und die höchſte Grenze 
des Alkoholgehaltes der beiden feſtgelegt, die dem Geſetz unter⸗ 
liegen. Ferner wird eine Reihe von ergänzenden Vorſchriften 
herausgegeben über die geſetzliche Normierung auf dem Gebiete der 
Produktion und der Kontrolle. 

o. Einfuhrzollermäßigung für ausländiſches Obſt. Der Finanz⸗ 
miniſter hat im Einverſtändnis mit dem Handelsminiſter und dem 
Landwirtſchaftsminiſter eine Verordnung herausgegeben, durch die 
Zollermäßigungen für die Einfuhr von getrockneten Morellen, 
Pfirſichen und Birnen zur weiteren Verarbeitung eingeführt wer⸗ 
den. Dieſe Verordnung hat bis zum 31. Dezember d. J. ver- 
pflichtende Kraft. b 


Waggon Warſchau: Roggen 21,50—22, Weizen 323,50, Einheits 
bases 29,5020, Sammelhafer 251,50, Graßgerſte 30, 50.— 21,0, 
Braugerſte 28,50 —24,50, Viktoriaerbſen 26-30, Winterraps 29.—31, 
Luxus⸗Weizenmehl 45—55, Weizenmehl 4/0 4045, grobe Weizen⸗ 
kleie 14—14,50, mittlere 13—14, Roggenkleie 12—12,50, Leinkuchen 
2728, Raps kuchen 17—18, Rotklee ohne Flachsſeide 97 Prozent 
rein 140—175, Weißklee ohne Flachsſeide 97 Prozent rein 275—375. 
Angebot und Nachfrage nur mittelmäßig. 


Amtliche Notierungen der Boiener Getreidebörfe vom 


5. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 
8 Transaktionspreiſe: 

Roggen 15 3 1 1 * 3 3 „ 3 „ % „ „„ „% 2 
Roggen 75 to „„ „ „„ „3232 22.50 
Richtpreiſe: 

Weizen 19.50 —20.50 uſch kenn —.— 
R Ben . —.— Iderbſen : ; —.— 
Geile 466 ke. . 19.00-20.00 | Bittortaerbien . 21.09-24.00 
Gerſte 68 kg ; 290.50 — 21.50 Igererbien ; ; 23.00 — 25.00 
Braugerſte . 23.50 — 24.50 laue Lupinen—.— 
ge „„ .1950—20.50 pinen f 
genmehl N. 33.00-34.00 | Speiletartoffeln ; ; 2.30—2,50 
Weizenmehl (65%) . 31.50—33.50 | Exportkartoffelnn — 
Weizenkleie . . 11.75—12.75 Roggenſtroh, gepr. ; —.— 
Weizenkleie (grob) . 12,75—13.75 — len ea a 5 
Roggenkleie . 12.50 13.25 Heu, gepreßt S 
Raps. 2.0029. 00 etzehen : =: : ; — 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


Roggen 15 to, Welzen 15 to, Gerſte 45 to. j 
Danziger Getreidebörſe vom 5. Oktober. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd. weiß 12,50—12,75, Weizen, 130 Pfd., bunt 


12,00, Weizen, 126 Pfd., bunt, 11,50, Roggen 12,65, Gerſte 14.00 16,00, 

Futtergerſte 13,00, Roggentleie 8.00 —8,25. Weizenkleie 7.75—8, 00, 

Blaumohn 35,00—37,00, Gelbſenf 19.00 22,00 G per 100 kg frei Danzig. 
Oktober⸗ Lieferung. 

Weizenmehl, alt 26,00 G, 60% Roggenmehl 22,50 G per 100 kg. 


Berliner Produktenbericht vom 5. Oktober. Getreide» und 
Oelſaaten für 1000 Ka. ab, Station in Goldmark: Weizen märk. 
a a en Be 

raug! utter- und In erſte 151, , 
Hafer, märk. 140,00—148,00, Mais ——. ” 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 27,00—32,00, Roggenmehl 26,65—29,15, 
Weizenkleie 10,30 — 16,50, Roggenkleie 9.25—9,50, Raps ——, 
Viktorigerbſen 20,00— 27,00, leine Speiſeerbſen ——, 
erbſen Peluſchten ——. Ackerbohnen —.—. 
—.— inen, blaue ——, Supinen, gelbe —.—, Seradella —.—, 
Rapskuchen —.—, Leinkuchen 13,20— 13.40, Trockenſchnitzel 6,00 —6, 10. 
Soyva⸗Extraktionsſchrot 11.20— 11,70, Kartoffelflocken —.—. 

Bei knappem Inlandsangebot feſte Preisgeſtaltung. 


Viehmarkt. 


London, 5. Oktober. Amtl. Notierungen am Baconmarkt 
für 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr magere 62, 
Nr. 2 magere 62, Nr. 3 60, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 61, Nr. 2 
magere 60, Sechſer 58. Polniſche Bacons in Hull 56. Die Geſamt⸗ 
zufuhr betrug in der 9855 in London 68 318 ewt., wovon auf 

olen 17584 ewt. entfielen. olniſche Bacons zogen im Vergleich 
zur Vorwoche um 9—10 Sh. pro 1 cwt. an. Die Nachfrage iſt ſehr 
rege, die Grundſtimmung ſeſt. 


